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Preis pro Exemplar 5 Kepeken. 
e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. W 
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Mein diesjähriger 2 


RESTE-AUSVERKAUF 


findet statt: 
von Dienstag, den 2. bis Freitag. den 12. November incl. 


— .: nur mn da Vormitiagsstunden, je— 


ausschliesslich in meinem 


Hauptgeschäft, Fetrikaver-trasze AIR 


Dienstag, den 2, Mittwoch, den 3. 8 50 Sonntag, den 7. November 
werden Beste Nachmittags verkauft. 


. srusst Au. 


Reſtaurant 


IOTEL MANNTEUFEL. 


empfiehlt täglich friſche 


Holländische Auſtern 


J. Petrykows ki. 


der russisch- amerikanischen Gesellschaft. 

g Auf jedem der Galoschen befindet sich 

das Reichswappen und ein rOthes Dreieck mit dem Gründungsjahr „1860“ 
I Ch. LUßRIE und SZ. GURJAN 

| in Warschau, Rymarska 12, Haus Gebrüder Lesser, * Nr. 967. 
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Pre 167 u. billigſte Bezugs · 
F nelle elektrotechniſcher 
Bedaefsartikel, Slühlam⸗ 
pen, Bogenlichtkohlen, Jas ⸗ 
fungen, Ausſchalter ete. 
Läutewerke, Telephone, 
Druckknöpfe, Naſſe⸗ und 
Trockenelemente. Offerten 
und Breieliften auf Wunſch. 


un e 


Sn, 4 Elektroingenieur, 
Warf chau, Senatorska Straße Nr. 35 


fad * 700 zu Er 


f. Ptarcburger — 2 


Peiri kaun 33. 
E 


Der vereidete Rechtsanwalt 


St. Makow 


wohnt jetzt Petr ilauerſtraße 85 


— . ——i＋rↄ1⁊—ĩ——d q .pt. . — 
N — Anderat - Pr. med. Noldfar bh 
| ahnar Specialarzt für Haut-, Geſchlechts · und 8 
. Saurer de, ee 

5 Par awadzka aße Nr. — 
* . ii * . Bw OWICZ, Br en Nr. 55 Haus Grodengk l. Der Wein EE 
5 un : 8—11 Vorm. 
[Petrikaner Straße Nr. Ss ihr Nac, für 0 rg Uhr 5 1 5 Bi * 
vis-d-vis der früheren Wohnung. 3 Konftautiner Straße n II. Sprichſtunden Nach n. und iſt derſelbe in allen Apotheken und Drognen⸗ 
e bis 11 Uhr Vormittags und 3—5 Uhr Nachmittags. FFF handlungen zu haben. 


Heute zum zweiten Male 


Vorführung der neueſten verbeſſerten 


lebenden 


Photographie. 


argt und Bilder find das Vollkommenſte, was 
el big heute exiſtirt. 

Nur einige Tage! 

er 2 


Ferner: 
Bauber-Parodie, 


Mace Ja 


Täglich mehrere Vorſtellungen von 3 
Uhr Nachmittags ab. Das Panoptikum iſt 
von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends 
geöffnet, 
\ he 20 Kop., Kinder unter 10 Jahren 


Des heutigen hohen Galatages 
wegen erſcheint die nächſte Nummer 
unſeres Blattes am Sonntag. 


In lan d. 


St. Petersburg. 


— Gedenkfeier. Am 24. d. M. wurde in 
Anlaß der zwanzigften Wiederkehr des Jahresta⸗ 
ges der Schlachten von Gorny⸗Dubnjak und Te⸗ 
liſch in den Truppentheilen der Garde, welche an 
dieſen Schlachten Theil genommen hatten, Pani⸗ 
chiden für die gefallenen Kameraden abgehalten. 
Nach dem Gottesdienſte fanden Kirchenparaden 
ſtatt, wonach die Mannſchaften geſpeiſt wurden 
und die Dfficiere nebſt den ehemaligen Regiments» 
angehörigen ſich zu einem Dejeuner reſp. Diner 
vereinten. Die alten Jäger brachten der Ofſi⸗ 
ciexsmeſſe des L.⸗G.⸗Jägerregiments einen filber⸗ 
nen Humpen dar. An den ehemaligen Comman⸗ 
beur des Gärdecorps, nunmehrigen General⸗Feld⸗ 
marſchall J. B. Gurko, wurde ein Telegramm 
gerichtet. 


— Wieder veröffentlicht der „Ilpas. Bhern.“ 
eine officiele Meldung über einen in Transbai⸗ 
kalſen wahrgenommenen eigenartigen Luftballon. 
Die amtlſche Meldung lautet: „Der Militärs 
gouverneux von Transbaikalien, Generalmajor 
Maclewskl ſandte an den Miniſter des Innern 
aus Tſchita unterm 10. October eine Telegramm 
nachſtehenden Inhalts: Der Bezirkschef von 
Trolztoſſawsk berichtet, daß am 22. September 
gleich nach Sonnenuntergang in der Nähe der 
Anfledelung Urgankui, 12 Werft von Kudara, ein 
ovaler Ballon bemerkt wurde, der bald darauf 
die Segel entfaltete; der Ballon erſchien von 
der Größe einer Hütte, hatte die Form eints 
gewaltigen Vogels und bewegte ſich ſchnell nach 
Süden. — Der Steretär der Kaiſerlichen Geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft, welch' letzterer ein 
gleiches Telegramm zugegangen iſt, bemerkt nun 
bei Zuſendung dieſes Telegramms an die Hon. 
Bpex.s, daß ſämmtliche Ballons, die man in 
der letzten Zeit geſehen haben wollte, gleich nach 
Sonnenuntergang und nicht am Tage wahrge⸗ 
nommen worden ſeien. In dieſem Umſtande 
liege offenbar die Erklärung dieſer Erſcheinungen. 
Augenſcheinlich handle es ſich um Meteore. — 
Dieſe Erklärung des Seeretärs der geographiſchen 
Geſellſchaft laſſen wir bis auf Weiteres für alle 
noch folgenden Telegramme aus Sibirien über 
geſehene Luftballon gelten. Wie der Kraſſno⸗ 
jarskiſche Beobachter des angeblichen Andrér'ſchen 
Ballons ein Deportirter war, der ſeine müßige 
Weile mit dergleichen Wahrnehmungen ausgefüllt 
hoben mag, jo wird wohl auch im füngſten Fall 
die Phantaſie eines „Anſiedlers“ aus einem Mes 
teor gleich einen fliegenden Rieſenballon gemacht 
haben. . 


— Im Seplemberheft der „Hen. Moe. 
Topoaer. yu“ iſt ein Artikel über Telephone 
in Rußland enthalten, dem wir entnehmen, daß 
das ganze ruſſiſche Telephonnetz eine Ausdehnung 
von 32,576 Werft hat, wovon 7,183 Werft auf 
St. Petersburg entfallen. In Moskau iſt die 
Lage der Telephonverbindungen um die Hälſte 
geringer. Der größte Theil des ganzen Te⸗ 
lephonnetzes gehört der Krone. Die Telephonan⸗ 
lagen koſteten die Regierung im Ganzen nur 
667,845 Rbl., während die Bell Telephon Co. 
dafür 3,060,495 Röbl. verausgabt hat. Diele 
Geſellſchaft nimmt, ſowohl was die Einkünfte 
als auch den Reingewinn anlangt, die erſte 
Stelle ein. So betrugen z. B. die Ausgaben 
dieſer Compagnie im Jahte 1895 764,896 Rbl., 
und der Reingewinn 455,248 Rbl. Die Aus⸗ 


Lodzer Tageblatt 


gaben der Regierung ſtellten ſich für daffelbe 


Tor auf 208,957 Rbl., während der Reigewinn 
234,508 Rol. betrug. Noch weniger iſt von den 
übrigen Privatgeſellſchaften ausgegeben worden 
(98,161 Rbl.), die nichtsdeſtowenſger einen 
g oßen Gewinn (163,680 Röbl.) zu verzeichnen 
hatten. Aus dieſen Ziffern iſt erſichtlich, wie 
vo rtheilhaft das Telephongeſchäft überhaupt if: 
die Reglerungs⸗ und Privaltelephone rentiren ſich 
mit 32—45 pCt. (im Jahre 1895 38½ pt.). 
Hierzu bemerken die „Pyeck. BBI.“ : Berhälts 
nißmäßig beſchelden erſcheint auf den erſten 
Blick der Gewinn der Bell⸗Compagnie (durch⸗ 
ſchnittlich 11 pCt., pro 1895 14 pt.). Wenn 
wir jedoch die übermäßig hohen Summen, die 
zur Amortiſirung des Capftals verwandt werden 
(pro 1895 über 164,000 Rbl.), aus den Aus⸗ 
gaben ſtreichen, fo ſehen wir, daß der Reinge⸗ 
winn dieſer Geſellſchaft 20 pCt. beträgt. Ueber⸗ 
haupt find uns dieſe Ziffern nicht ganz klar. Die 
Haupteinnahmen der Telephone find die Zahlun⸗ 
gen der Abonnenten. Dieſe Zahlung beträgt für 
Regierungstelephone 75 Röbl. jährlich. Die In⸗ 
ternationale Bell⸗Compagnie erhebt 250 Rbl. 
Rbl. Unter ſolchen Umſtänden ift die verhält⸗ 
nißmäßig geringe Rentabilität der Compagnie 
ſchwer verfländlih. Augenſcheinlich hängt das 
mit den großen Anlagekoſten zuſammen, doch 
bleibt auch hier der große Unterſchied zwiſchen 
den Ausgaben der Regierung und denen der 
Bell-Eo. unerklärlich, denn der Regierung iſt et 
möglich geweſen, das Jahresabonnement mit 75 
Rbl. zu fixiren und dabei noch immer einen bes 
deutenden Gewinn zu erzielen! 


— Eine heldenmüthige Retterin. Am 24. 
Juli d. J., fo wird der „Hos. Bp.“ mitgetheilt, 
bemerkte die Bäuerin J. P. Wedſapin, die |. 3. 
als Wächterin auf der Tambow⸗Kamyſchin Bahn⸗ 
linie fungirt hatte, unweit der Stadt Balaſchow 
zwei Männer, die im Begriff waren, Steine auf 
den Damm zu rollen. Der Paſſagierzug war 
bald fällig; Eile that noth! Ohne ſich viel zu 
befinn en, warf ſich die Bäuerin auf die Miſſethä⸗ 
ter, denen ſie mit einem Meſſer zu Leibe ging. 
Schließlich eilte ihr der Bahnwächter zu Hilfe, 
worauf die beiden Männer die Flucht ergriffen. 
Die W. eilte ſodann auf das Geleiſe und es ge 
lang ihr, die Steine noch rechtzeitig vom Bahn⸗ 
damm zu entfernen. Wenige Augenblicke ſpäter 
paffirte der fällige Zug die Stelle. Die Verwal⸗ 
tung der Riaſan⸗Ural⸗Eiſenkahn ertheilte der 
Wedſapin eine Belohnung von 300 Rbl. und 
pelitſonirt beim Miniſter der Wegecommunſcation 
um die Verleihung der Rettungsmedallle an das 
heldenmüthige Weib das jo vielen Menſchen 
das Leben gerettet hatte. 


Moskau. Am 24. d. M. fand einer 
Mittheilung der „M. D. Ztg.“ zufolge, zur 
Erinnerung an die Befreiung Rußlands von 
dem Einfall der Franzoſen und der mit ihnen 
verbündeten 20 Bölkerſchaſten im Jahre 1812 
eine feierliche Prozeſſflon um den Kreml ſtatt, 
an deren Spitze der Metropolit Sſergi und die 
ganze Moskauer Geiſtlichkeit ſchritten. Der Litur⸗ 
gie in der Uſpenski⸗Kathedrale geruhte Se. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit, der Moskauer Generalgouverneur, 
Großfürſt Sſergei Alexandrowitſch, der Mos⸗ 
kauer Zivil⸗Gouverneur, Kammerherr Bulygin, 
der Moskauer Oberpoligeimeifter Oberſt Trepow 
und andere hochgeſtellte Perſonen beizuwohnen. 


Niſbni⸗ Nowgorod. Ueber eine Miß⸗ 
achtung einer letztwillſgen Verfügung berichtet 
der „Herold“ nach den „Mock. BBRTOxM.“ das 
Folgende: Vor ca. 20 Jahren vermachte der 
Generalmajor Grigorjew der Niſhni⸗Nowgorod⸗ 
ſchen Gouvernements⸗Landſchaft fein Gut Obu⸗ 
chowo mit der Beflimmung, auf demſelben ein 
Invalidenhaus zu errichten, welches von den 
Einkünften des Gutes zu unterhalten ſei. Die 
Landſchaft erzielte bereits Ende der 70er Jahre 
von dem 2,300 Deſſſatinen großen Gute eine 
Einnahme von ca. 3,000 Rubeln. Der Wille 
des Spenders wurde aber von der Landſchaft 
ignorirt, welche in Obuchowo ſtatt des Inva⸗ 
lidenhauſes eine landwirthſchaftliche Schule er 
richtete, die, beiläufig bemerkt, nicht ſehr befriedi⸗ 
gende Reſultate aufzuwelſen hat. Es giebt aber 
gewiß invalige Untermilitärd, die der Verpfle⸗ 
gung bedürftig find und welche durch die eigen⸗ 
mächtige Handlungsweiſe der Landſchaft derſelben 
jetzt beraubt find. Falls die Landſchaft die Er⸗ 
füllung der letztwillſgen Verfügung des Spenders 
für unausführbar hielt, fo hätte fie das Ver⸗ 
mächtniß nicht annehmen dürfen, und dann wäre 
der Wille des Generalmajord Grigorſew olelleicht 
von der Regierung in Ausführung gebracht wor⸗ 
den. Jedenfalls war die Landſchaft nicht berech⸗ 
tigt, den ſtriet ausgeſprochenen Willen des Spen⸗ 
ders nach ihrem Guldünken zu deuten. 


Podolien. Brandſtiſtungen. Wie dem 
„Rienckoe Czono“ aus dem Kreiſe Uſchiza ger 
ſchrieben wird, nehmen die ſyſtematiſchen Brand» 
ſtiftungen am Eigenthum der örtlichen Guts⸗ 
befiger, um den Ruin derſelben herbeizuführen, 
im Kreiſe einen epldemiſchen Charakler an. In 
den vielen eonftatirten Brandſtiftungsfällen find 
die Urheber nicht zu eruiren geweſen. Kürzlich 
wurde das Wohnhaus des Befitzers des Dorfes 
Teremzewo, Roman Shebrowſki und gleichzeitig 
am entgegengefeßten Ende des Häuſercomplexes 
des Gutes eine Scheune in Brand geſteckt. Die 
Dorfbewohner beeilten ſich nicht ſehr, auf dem 
Brandplatze zu erſcheinen und betheiligten ſich 
mit Unluſt an den Löſcharbeſten, fo daß ſämmt⸗ 
liche Gutsgebäude ein Raub der Flammen wur⸗ 
den. Bei der von der Polizei und dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter eingeleiteten Unterſuchung fand 
fih eine Menge von Zeugen, die das Factum 


de r Brandfliftung conſtatirten, do h gleſchſam 
wie verabredet, nicht die geringſten Andeutungen 
machten, die auf die Spur der Verbrecher führen 
konnten. 


Das Reſſort der Kinder⸗Aſyle und 
ſeine Aufgaben. 
(Aus der „St. Petersb. Ztg.“ 


In England, dem klaſſiſchen Lande der 
Wohlthätigkeit, ik man zu der Ueberzeugung ger 
langt, daß für die auf gleiche phllanthropiſche 
Beſtrebungen gerichtete Thätigkeit der Geſellſchaft 
eine Centralſtelle geſchaffen werden müſſe, die 
neben vollſtändiger Information auch dem Z weck 
zu dienen hätte, den einzelnen Wohlthätigkeitsor⸗ 
ganen allgemeine Direktiven zu geben und ſie zu 
einheitlicher Arbeit zu verbinden, ohne indeß die 
Freiheit der einzelnen Gruppen von Wohlthätern 
zu beeinträchtſgen. So wird man wohl auch das 
im vorigen Jahre wieder begründete Komité des 
Hauptkuratoriums der Kinderaſple, das ſeit 1864 
feine Thätigkeit eingeſtellt hatte, aufzufaſſen Has 
ben. In demſelben finden ſich alle diejenigen 
Reſſorts vertreten, die zur Wohlthätigkeit Bezie⸗ 
hung haben, alſo nächſt den Anſtalten der Kaiſe⸗ 
rin Maria ſämmtliche Minifterien und die haupt⸗ 
ſächlichſten Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaften. Dem 
neuen Centralorgan für Aſylweſen fällt laut 
Statut die Aufgabe zu, wichtige allgemeine Fra⸗ 
gen zu berathen und zu entſcheiden, ſowie Maß⸗ 
nahmen zu treffen, die dazu dienen können, ſo⸗ 
wohl die Entwickelung der befteßenden Aſyle zu 
ae als die Gründung neuer Aſyle zu be⸗ 
trelben. 


Das Fehlen eines Centralorgans, wie daſſelbe 
gegenwärtig wieder errichtet worden iſt, halte ſich 
in dem letzten Bierteljahrhundert zu Ungunſten 
der Entwickelung des Anſtaltsweſens im Reſſort 
bemerkbar gemacht. Während in den erſten 25 
Jahren des Beſtehens der Aſgle ihre Zahl auf 
98 gewachſen war, vermehrten fie fig in der 
folgenden Periode bis 1891 nur um 30 Anflals 
ten. Seit dem letztgenannten Jahre aber zeigt 
fi ein merklicher Aufſchwung: es find nicht nur 
eine Anzahl neuer Aſyle gegründet worden, ſon⸗ 
dern den Zeitforderungen entſprechend find neue 
Typen entſtanden, die wie die Krippen, Findel⸗ 
bäufer, Handwerks- und Haus induſtrieſchulen ber 
reits ihre Lebensfähigkeit erwieſen haben; andere 
Verſuche, wie die Gründung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Aſyle der Selbſthilfe können ſich bisher 
gleicher Erfolge nicht rühmen, ihr ſehr gehemm⸗ 
ter Fortschritt darf indeſſen nicht dem Reſſort der 
Kinderaſple zur Laſt gelegt werden, welches nichts 
unverſucht gelaſſen hat, um dleſen ſehr nüßlichen 
Anſtalten über die erſte Zeit der Entwicke lung 
binüberzußelfen, 


Eine von der Kanzlei der Kinderaſyle her⸗ 
ausgegebene Gelegenheſtsſchrift unter dem obigen 
Titel giebt reiches Material über die gegenwärti⸗ 
gen Beſtrebungen des Hauptkuratoriums auf dem 
Gebiet der Verpflegung armer Kinder. Wir ent⸗ 
nehmen derſelben, daß neben der körperlichen 
Pflege und der den arbeitenden Eltern zu gute 
kommenden Beaufſichtigung der Kinder in den 
erſten Lebensaltern, namentlich die praktiſche Aus⸗ 
bildung der den Aſplen anvertrauten Knaben und 
Mädchen als wichtige Aufgabe der genannten An⸗ 
ſtalten inis Auge gefaßt wird. — Eine wie be⸗ 
deutende Rolle die Kinderaſgle in dem geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben Rußlands fpielen, läßt ih aus 
den folgenden Zahlen entnehmen. Das Reſſort 
umfaßt außer den zwei Konſeils in den beiden 
Refldenzen 87 Gouvernemenis und Kreiskurato⸗ 
rien nebſt zwei Wohlthätigkeitsgeſellſchaften zur 
Einrichtung von Krippen (darunter eine in Riga); 
in feiner Verwaltung befinden ſich 180 Anſtal⸗ 
ten, darunter 148 Kinderaſyle und Waiſenhäuſer, 
11 Krippen, Findelhäuſer und Kleinkinderanſtal⸗ 
ten, 10 Handwerksſchulen, 3 Kochſchulen, 1 
Schule zur Heranbildung von Gehilfingen der 
Vorſteherinnen von Aſylen, 2 Krankenhäufer, 3 
Gebäranſtalten und eine Kinderbibliothek. — In 
fämmilichen Anflalten werden 13,903 Kinder vers 
pflegt und unterrichtet, darunter 7509 Tagſchüler 
und 5893 Penſionäre. Von den Aſglen haben 
25 ausſchließlich Tagſchüler und 35 ganz in den 
Anſtalten wohnende Pfleglinge, die übrigen ein 
gemiſchtes Schülerkontingent. Von der Geſammt⸗ 
zahl der 13,993 Zöglinge find 3982 Knaben und 


8970 Mädchen. — Bedeutend geſtiegen iſt in 
letzter Zeit auch die Zahl der Spenden und der 
die Aſyle unterſtützenden Wohlthäter. Wie in⸗ 


deſſen auch aus dem vorliegenden Bericht hervor⸗ 
geht, wächſt gleichzeitig die Noth und mit ihr 
die Aufgabe der Verwaltung, immer neue und 
größere Mittel ausfindig zu machen, um den zahl⸗ 
reichen an ſie herantretenden Aufgaben und neuen 
Formen der Wohlthätigkeit, die in der obigen 
Aufzählung keineswegs erſchöpft fein dürfte, ger 
recht zu werden. Daher richtet das Haupt⸗Ko⸗ 
mité zur Sammlung von Spenden zu Gunſten 
der Kinderaſyle des Refjorts der Kaiſerin Marla 
an alle, welche ein Herz haben für die Sache der 
Berforgung, Erziehung und Schulung armer 
Kinder, die Aufforderung, ſich durch Beitrittser⸗ 
klärungen und einmalige oder jährliche Gaben zu 
Gunſten der genannten Aſyle zu betheiligen. 
Dieſe Gaben find an die Kanzlei der Verwal⸗ 
tung der Kinderaſyle (Rafanjlaja Nr. 7) zu 
richten, welche bereit iſt, den ſich für die Thätig⸗ 
keit des Reſſorts intereſſirenden Perſonen auf 
Wunſch Stalut und Berichte zuzuſenden. 
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144. 
Vierundzwanzig Stunden im Luft 
ballon. 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der 
Redacteur Max Halfter von den „Leipz. Neueſten 
Nachr.“ in dieſem Blatte folgende Schilderung 
der Luftreiſe, die er mit dem franzöſiſchen 
Luftſchiffer Godard, deſſen Gehülfen Taupin und 
5 anderen Paſſagieren von Leipzig aus unternom⸗ 
men hat. 

Ueber uns blinkten uns vereinzelte Sterne 
freundlich zu, und in unſerem kleinen Bereich be⸗ 
gann es, belebt durch Erzählungen und allerlei 
Scherze, gar bald gemüthlich zu werden. Das 
Gefühl der Sicherheit, das das ruhige Schweben 
des Ballons bei jedem Paſſagier hervorbringt, 
das feſtgefügte Ganze des großen Luftfahrzeuges 
und die Vertrauen erweckende liebenswürdige Per⸗ 
ſönlichkeit Godards ließen uns die Fahrt als ein⸗ 
zig ſchön erſcheinen. Eine kleine Lochmann'ſche 
Trockenbatterie, deren Lichtquelle wir wohlweislich 
nicht übermäßig in Anſpruch nahmen, gewährte 
uns Helligleit, ſo oft wir wollten und als ich 
bei einer Höhe von 800 Metern, dle der ſich ſehr 
gut bewährende Mederſche Höhenmeſſer anzeigte, 
nach der Uhr ſah, waren wir bereits vier Stun⸗ 
den langſam norowärts getrieben, denn die Zeiger 
zeigten ½10 Uhr an. Stunden lang hat uns 
auf der Fahrt ein langer heller Eichtſtreifen ver⸗ 
folgt. Godard meinte, das müfſſe Berlin ſein, 
und er wird Recht gehabt haben, denn den mit⸗ 
genommenen Inſtrumenten zufolge müſſen wir 
unbedingt auf unſerer Luftlinie zwiſchen Berlin 
und Frankfurt a. d. O. hindurchgegangen fein, 
Mit der Ausſicht iſt es dann vorüber geweſf n, 
denn mehr und mehr umgab uns ein Nebelmeer. 
Der Nebel wurde dichter und feuchter und ging 
bald in Regen über, und dazu geſellten ſich — 
Donner und Blitz. Von 11 Uhr an befanden 
wir uns vollkommen im Gewitter und trieben 
nach Godards Berechnung 40, km in der Stunde 
vorwärts, während die Anfangsgeſchwindigkeit nur 
25 betrug. Wir gingen tiefer, wir gingen höher, 
es half Alles nichts, das Gewitter ſchien ſich 
förmlich an den Ballon zu hängen. Stiller und 
ernſter wurde es in der Gondel und ich befürch 
tete, daß wir weniger durch den Sturm, als 
durch einen Blitzſtrahl in die Ballonhülle Schaden 
nehmen könnten. Da wir über die Gewitterwol⸗ 
ken nicht hinauskamen, ſo zog es Godard vor 
die an der Gondel befeſtigten Schleppfeile zu 
löſen und den Ballon möglichſt tief über de 
Erdboden hingehen zu laſſen. Ich glaubte, 
wolle landen. Landen bei Gewitterſturm if aber 
das Gefährlichſte für den Luſtſchiffer, und 
folgten wir, als unfer Aeronaut uns fragte, 1 
w 4 


der Stunde an — dem Erdboden nahe dahinge 
jagt war and wir mit der Gondel denſelben zweit 
mal heftig berührt hatten, fliegen wir bei unauf 
hörlichem Regen wieder im Nebel bis zu 1500 
Meter empor. Das Gewitter verſchwand nach 
und nach; vergeſſen werde ich aber nicht ein Klirren, 
und Krachen, das die Schleppſeile einmal verur 
ſachten. Was wir da auf der tollen Fahrt um 


geriſſen haben, wer kanns wiſſen. Geſehen haben 
wir nichts; die Möglichkeit lag aber nahe, dal 
wir an den erſten beſten Schornſtein oder Kirch 

thurm anſchlugen. Dann wurden mit wenig 
Unterbrechung Wälder und mit einem Mal breite 
Waſſerflächen ſichtbar, die wir für Canäle hielten. 
Wir müſſen da unbedingt am Ausfluß der Welch ⸗ 
ſel geweſen fein. Wir gingen über ſchmale Lande 
zungen hinweg, hörten Hühnergeſchrei, Ziegen 

gemecker, Wagenknarren und ſonſtige vom Erde 

boden zu uns deutlich heraufdringende Laute, die 
ſich dann verloren, als wir wieder höher kame 
Gegen Morgen ließ der Regen, der maſſen half 
von der Ballonhülle herabſtrömte, etwas nach 
und wir find lange Zeit im weißgrauen Nebeh 

meer geſegell, das uns nichts Anderes als und 
ſelbſt und über uns den Ballon ſehen liiß. Hie 
trat einigermaßen Ruhe ein und wir nahme 
unſer Frühſtück vor, das uns bei lebhafter Unte | 
haltung ganz gut mundete. Das ewig graut 

Einerlei des Wetters ſchloß uns in unferer An 
terhaltung immer enger aneinander. Geſchlafen 

hatten wir ſo gut wie gar nicht. Nur der Pro N 
feſſor genoß, in den Pelz gehüllt, längere Zeil) 
in Morpheus Armen Ruhe. Ich ſelbſt habe 
nicht ein Auge zugethan und ebenſo iſt es dem 
meiften anderen Paſſagleren ergangen, die getreu⸗ 
lich mit dem Aeronauten die Wache hielten.” 
Godard ſelbſt war von bewundernswerther Ruhe 
und Ausdauer; er plauderte mit uns in leichter 
a Art und ließ uns fo die Gefahr ver⸗ 
geſſen, in der wir oft genug geſchwebt haben 

mögen. Ich glaubte, da wir immer nur Waſſer 

und wieder Waſſer unter uns geſehen hatten, wir 
müßten längſt über der Oſtſee fein. Die Rich 
fung hatten wir im Unwetter vollſtändig ver 

loren. Als wir einmal ein Stück tiefer herunter⸗ 
gingen und endlich wieder einen Ausblick nach 

unten gewannen, ſah ich, daß wir und noch über 
Sand befanden und kurz darauf ½9 Uhr früh, 
hörten wir Fabrikpfeifen, die wohl von der Früh⸗ 
ſtückspauſe der Arbeiter Kunde gaben. Wir find 
aber offenbar über die Danziger Bucht und das 
Friſche Haff hinweg bis in die Gegend von 
Königsberg getrieben worden und von hier aut 

iſt der Ballon dann in eine füdliche Luftſtrömung 

geraten. Wir müſſen mit koloſſaler Geſchwin⸗ 
digkeit ein großes Stück durch Rußland und 


Nr. 244. 


Ruffiſch⸗Polen getrieben worden ſein; im Nebel 
und Regen haben wir aber von der Beſchwindig⸗ 
keit des Ballons keine Ahnung gehabt. Um ½11 
Uhr gingen wir bis auf 30 m zur Erde herab, | 
von Neuem den Verſuch der Orientirung wagend. 
Wir glitten öber Fluren dahin, die Ackerbau und 
Viehzucht verriethen, und bemerkten Dorf an 
Dorf. Wie oft mögen wir wohl, wern wir Leute 
bemerkten, gerufen haben: „In welchem Laud 
find wir hier ?“, „Wie heißt das Land “, „Seid 
Ihr Ruſſen 7“, „Seid Ihr Polen “, „Seid Ihr 
Deulſche 7", „Sprecht Ihr Deutſch 7“, „Parlez- | 
vous frangais ?“, „Könnt Ihr und verſtehen 7“ 
— Nichts von Alledem. Die wenigen Antworten, 
die wir erhielten, Hangen wir „Polen oder Poſen“. 
Neugierig ftarrten die Bewohner dem Ungethüm 
von Ballon nach. Einmal hab' ich 
deullich direct unter mir vernommen, daß ein 
Kuabe ſagte: „Ein Luftballon!“ Godard ließ 
Taupin Ballaſt ausſchütten und wir gingen wie⸗ 
der in unſere graue Einöde, mit der wir uns 
nach und nach vertraut gemacht hatten, empor. | 
Unſer Acronaut wollte uns aber A tout prix | 
wenigſtens etwas Herzerfreuendes zeigen. Freu⸗ 
dig waren wir überraſcht, als er mit uns mit 
einem Male, jedweden Ballaſt — die Sand⸗ 
ſäcke ausgenommen, deren er noch 27 zählte — 
über Bord werfend, mit uns zur Sonne empor⸗ 


aber ganz 


ſtieg. Es war 12 Uhr 15 Minuten, als 
wir 1900, 2000, 2500 Meter und noch höher 
durch das Nebelmeer hindurchgingen. Der 


Sprühregen, der uns begleitete, ging in Rauch⸗ 
froſt über, und die Temperatur, die ſich auf 
unſerer ganzen Fahrt zwiſchen 8 und 11 Grad 
Wärme bewegt hatte, ging faft bis auf den Ge⸗ 
frierpunkt herab. Bei 3000 Metern merkten wir 
uns über ein zweites Nebelmeer emporgehoben, die 
Sonne beſtrahlte uns, die Himmelsbläue wurde 
ſichtbar und bei 3340 Metern — der höͤchſten 
Höhe, die wir auf unſerer 24ſtündigen Fahrt er⸗ 
reiten — glitten wir in der Gondel über die 
Nebel wie über den Ocean hin. Hier oben 
wären wir recht gern weiter geſegelt, wenn nur 
auch die Sonne am Himmelszelt geblieben wäre. 
Sie war aber im Sinken begriffen und langſam 
ſauken auch wir wieder durch den Nebel hinab 
und gingen wiederum bis auf 20 Meter über den 
Erdboden. Es war 3 Uhr geworden. Unter 
und befand ſich eine Gegend deſſelben Ausjehend, 
wie die, über die wir früh in der 11. Stunde 
hinweggetrieben waren. Das Unangenehme war 
aber, daß wir jept wiederum Sturm hatten. Die 
beiden Schleppfeile, von denen das eine aus 
mehrſachen Drübten geflochten iſt und eine Kraft 
von 3600 kg hat, richteten eine verheerende 
Wirkung an. Wir ſahen, wie fie eine Feuereſſe 
mit ſich nahmen und ein Dach demolirten, dann 
riſſen fie die aufeinander gelegten Bretter eints 
großen Holzplatzes ein und nahmen drei Mal 
die Telegrophzendrühte von Eiſenbahnen mit fich 
fori. Ein kurzer Halt, während welchem die 
Telegraphenſtangen mit der mächtig vorwärts⸗ 
firebenden Ballonhülle kämpfte, dann ein kräftiger 
Ruck, der die Gondel erschütterte, der Draht riß 
und dit wilde Jagd ging weiter. Endlich war 
der Ballon aus dem Sturm heraus, wieder in 
eine höhere Richtung gekommen. in dem wir 
jeine Gewalt weniger ſpürten. Wir befanden uns 
etwa 1300 Meter hoch wieder im Nebel und 
unſer Aeronaut hielt Rath. Das Netzwerk und 
die Gondel waren vom unaufhörlichen Regen dicht 
mit Waſſer getränkt, und beſſeres Welter war 
nicht zu erhoffen. Es war ½5 Uhr Nachmittags, 
der Record war bereits um eine halbe Stunde 
geſchlagen, und Godard erklärte uns nun die zu 
gebrauchende Vorſicht bei einer Landung im 
Walde. Jeder bekam feinen Plaß angewieſen 
und Stricke wurden in Beinhöhe im Korb ger 
zogen, damit wir nicht zu heftig aneinander 
ſchlugen. Vor Allem machte uns Godard darauf 
aufmerkſam, daß wir, komme was wolle, uns in 
der Gondel feſthalten und die Hände nicht über 
den Rand derſelben bringen ſollten, da dieſelben 
ſonſt von den Aeſten arg mitgenommen werden 
könnten. Wir waren auf Alles gefaßt, als er 
den Ballon tiefer und tiefer finten ließ. Wie ſich 
die beiden Seile in den Kronen der Bäume ver⸗ 
fingen, den Ballon eine Zeit lang hielten, dann 
aber von den Heften wieder losriſſen, das war 
ein ſchaurig ſchlaer Anblick. Schließlich erhielten 
wir noch einen telatanten Beweis von der 
isımenfen Kraft des Bal ds, indem er die auf 
3600 Kilo geprüfte Kraft des Drahtſeiles brach, 
ſo daß dieſes, nachdem es ſich feſt in den Bäumen 
verſchlungen hatte, riß, und wir mit heftigſter 
Gewalt in der Gondel herumgeworfen wurden. 
Wieder erhob ſich das Ungelhüm und jagte wie 
in haushohen Wellen auf und nieder. Die Gondel 
ſauſte mit uns tief in das Geäſt der Bäume 
hinein, die Vallonhülle zog aber wieder an, 
raftrie alle Aeſte, die ihr im Wege waren, glatt 
ab und zog uns wieder heraus, um uns 100 
Meter weiter von Neuem in die Zweige zu 
werſen. Beim dritten Mal bohrte ſich die große 
Gondel ſo feſt in die Bäume hinein, daß wir 
auf dem Waldboden waren und glaubten, durch 
Hunderte von Heften feſtgehalten zu werden, aber 
umſonſt, die Ballon hülle arbeitete die Gondel 
wieder heraus bis über die Wipfel und weiter 
ding es. Da endlich that der Anker feine 
Schuldigkeit, er iſt fa das Symbol der Rettung, 
und brachte ſie auch uns. Er hakte ſich derartig 
im daäſten Geäſt feſt, daß die Ballonhülle, die 
ſich zur Seite legte und ſich wie toll geberdete, ihn 
nicht mehr von der Stelle brachte, dank des wie 
aus Eiſen gearbeiteten Ankertaues. 40 Meter im 
Walde drinnen ſaß der Anker feſt und 15 Meter 
vor dem Walde bewerkſtelligten wir in ge 
fährlichflee Lage unſere Fandung. Beſonderen 
Schaden halten wir, abgeſehen von Kleinigkeiten, 
nicht genommen. 


Let der Tae blatt 


Die Landung erfolgte bekanntlich bei dem 
Dorfe Tarnau in Oberſchleſien. 


Lageschronik. 


— Zum Borki⸗ Tage. Anläßlich der 
heutigen Beier jenes ewig denkwürdigen Tages, 
am welchem unſere Erhabene Kai ⸗ 
ſerliche Familie auf ſo wunderbare Weiſe 
aus drohender Lebensgefahr errettet wurde, findet 
Vormittags in allen Gotteshäuſern unſerer Stadt 
feierlicher Dankgottesdienſt ſtatt. 

— Eine verdiente Ehrung. Anläß⸗ 
lich des bevorſtehenden 25⸗ jährigen Jubiläums 
des Lodzer Städtiſchen Kreditvereins hat die hie⸗ 
ſige Bürgerſchaft beſchloſſen, das Andenken des 
Mitbegründers und erſten Präſidenten Herrn 
Karl Scheibler dadurch zu ehren, daß man 
einen Kranz in der Gruft des Berſtorbenen nie⸗ 
derlege. Dieſer Kranz, welcher in der Fabrik 
der Firma „Norblin, Gebr. Buch & Werner“ in 
Warſchau künſtleriſch hergeſtellt worden iſt, bes 
ſteht aus maffivem Silber und ruht auf einem 
mit ſchwarzem Sammet überzogenen Wappen⸗ 


ſchilde. Unter dem Kranz iſt in polniſcher 
Sprache zu leſen: „Dem erſten Präſes 
des Lodzer Städtiſchen Kredit ⸗ 


Bereind Herrn Karl Scheibler die 
Bürger der Stadt Lodz.“ — Der Kranz 
iſt von heute Vormittag an hierſelbſt im Schau⸗ 
fenſter der Firma Norblin ausgeſtellt und wird 
an dem von der verwitiweten Frau Scheibler 
nach ihrer Rückkehr zu beſtimmenden Tage an 
dem Sarge ihres verewigten Gatten niedergelegt 
werden. 

— Der erſte Jabrestag des Todes 
des verfiorbenen biefigen Kaufmanns 
Jakob Sachs wurde geſtern Bormitiag in 
Gegenwart der Familie und zahlreicher Freunde 
derſelben in der Synagoge an der Promenaden⸗ 
ſtraße durch einen vom Prediger Herrn Jelski 
eelebrirten Trauergottesdienſt gefeiert. Nach Schluß 
deſſelben begab ſich die ganze Verſammlung nach 
dem neuen iſraelitiſchen Friedhofe, wo das nach 
einem Plane des Herrn Architekten Lande von 
Herrn Bildhauer Urbanowski angefertigte präch⸗ 
tige Denkmal von den Herren Rabbiner Meiſel 
und Prediger Jelski eingeweiht wurde. Dem⸗ 
nächſt übergab Herr Iſidor Sachs dem Bor- 
ſteher des Synagogen⸗Comitees Herrn J. K. 
Poznanski die Schlüſſel zu dem für die Beam⸗ 
ten des Friedhofs Seitens der Familie Sachs 
erbauten Hauſe, das ſodann eingeweiht wurde. 
Ferner wurden genanntem Herrn von der Fa⸗ 
milie Sachs 6000 Rbl. mit der Beſtimmung 
übergeben, daß dieſer Betrag nach Anordnung 
des Synagogen⸗Comitees zu wohlihätigen Zwecken 
verwendet werden möge. 

— Geſtern früh if in der Zarzewska⸗ 
Straße im Hauſe Nr. 5 eine ſchreckliche 
Mordtbat begangen worden, der eine 63. jah · 
rige Arbeitersfrau mit Namen Marianne Par 
prowska zum Opfer fiel, Die näheren Umſtände 
find folgende. 

Am Morgen um 5½ Uhr ging der Mann 
der P. zur Arbeit und eine halbe Stunde ſpäter 
verließ auch ſeine Tochter das Haus und ließ die 
alte Mutter allein in der Wohnung. Als der 
Mann ſein Frühſtück zur gewohnten Zeit nicht 
erhielt, ſchöpfte er Verdacht und ging nach 
Hauſe, um ſich nach der Urſache der Verſpätung 
zu erkundigen. Er fand die Thür zu feiner 
Wohnung offen und ſeine Frau ermordet. Das 
Verbrechen muß alſo zwiſchen 6 und 8 Uhr 
Morgens begangen worden ſein. Ungefähr um 
7 Uhr war es einer unter der Paprowski'ſchen 
Wohnung lebenden Frau aufgefallen, daß eine 
Blüffigleit durch die Decke fickerte; fie hatte ſich 
binauf begeben, um nach der Urſache zu ſehen, 
hatte aber die Thür verſchloſſen gefunden. 
Offenbar befand ſich zu dieſer Zeit der Mörder 
noch in der Wohnung. Später fand man in der 
Stube, wo die Ermordete lag, eine Tonne mit 
Kohl umgeſtürzt, und aus diefer floß das Waſſer 
durch den Fußboden in die untere Wohnung. Es 
iſt alſo zu vermuthen, daß der Mörder mit ſei⸗ 
nem Opfer gerungen und dabei die Tonne umge⸗ 
worfen hat. Allem Anſchein nach liegt ein Raub⸗ 
mord vor. Nach dem Verbrecher wird von den 
Behörden auf das Energiſchſte geforſcht. 

— Veimißter Knabe. um Mittwoch 
Vormittag dat ſich ein 4jähriger Knabe, Nas 
mens Guſtav Kuntze aus der an der Glwna⸗ 
Straße Nr. 34 Haus Michel belegenen elterlichen 
Wohnung entfernt und iſt bis zur Stunde noch 
nicht zurückgekehrt. Derſelbe trägt einen blauen 
Matroſenanzug, braunen Hut, neue Stiefel mit 
Lackſtulpen und ſpricht nur deutſch. Wer den 
gegenwärtigen Aufenthaltsort des Kindes kennt, 
wird gebeten, dem betrübten Vater Leopold 
Kuntze unter obengenannter Adreſſe Mitihellung 
zu machen. 

— Unterrichtsweſen. Das Miniſterium 
der Volksaufklärung hat, wie dem „Bau. 
Bernnkß“ gemeldet wird, kürzlich von Neuem 
erklärt, daß die Regeln, welche die Aufnahme 
der) Juden in die Lehranſtalten beſchränken, 
auf jüdiſche Schüler, die nach Abſolpſerung 
der vierten und ſechſten Klaſſe eines Pro⸗ 
gymnaſiums zur Fortſetzung ihrer Bildung in 
die höheren Klaſſen eines anderen Gymnafiums 
oder Progymnaſiums eintreten wollen, nicht ans 
zuwenden find, 

— Erwifchter Taſchendieb. Auf dem 
biefigen Bahnhofe wurde am Mittwoch Nachmit⸗ 
tag gegen 5 Uhr ein höchſt elegant gekleideter 
junger Mann dabei ertappt, als er feine Hand 
in eine fremde Taſche verſenkte. Der dejourirende 
Gendarm verhaftete den Taſchendieb, der vergeb⸗ 
lich zu leugnen verſuchte. 


——— — * 


— Gefundene Kindesleiche. Belm 
Reinigen des Rinnſteins gegenüber dem Hauſe 
Nr. 28 in der Dluga⸗Straße wurde vorgeſtern 
um ſechs Uhr Mo. gens die Leiche eines neugebo⸗ 
renen Mädcheus ohne Zeichen eines gewaltſamen 
Todes gefunden. Die Angelegenheit ſſt dem Un⸗ 
terſuchungsrichter des vierten Bezirks übergeben 
worden. 

— Diebitabl. In der Panska-⸗Straße im 
Hauſe Nr. 25 wurde vorgeſtern aus einer unver⸗ 
ſchloſſenen Tiſchſchublade in der Wohnung von 
Mordka Silberberg eine filberne Taſchenuhr mit 
goldener Kette im Werth von 48 Rubeln ge⸗ 
ſtohlen. Die Wäſcherin M. W., die au dem 
Tage in der Wohnung Zutritt hatte, ſteht im 
Verdacht des Diebſtahls. 

— Ueberfahren. Vorgeflern Nachmittag 
wurde in der Krötka⸗Straße in Baluth ein zwei⸗ 
jähriges Mädchen mit Namen Viktoria Mikolaſ⸗ 
czyk von dem jüdiſchen Fuhrmann Simon Zucker 
überfahren und erlitt einen Bruch des rechten 
Beines. Da die Eltern der Kleinen völlig mit⸗ 
tellos find, wurde fie ins Poznanskl'ſche Hofpital 


gebracht, während der unachtſame Fuhrmann dem 


Gericht übergeben wurde. 

— Nach großſtädtiſchem Muſter. 
Gegen den hieſigen Juwelier Herrn Gutentag 
wurde an einem der letzten Tage ein Betrug 
verübt, wie er bisher nur in Weltſtädten, wie 
Paris, London, Wien zc. vorgekommen if. Wir 
erfahren über dieſen ſenſationellen Vorfall 
Folgendes: In das Geſchäftslokal des Herrn 
G. kam eine junge elegante Dame, welche ein 
Armband zu kaufen wünſchte. Nachdem ihr ſolche 
in genügender Anzahl vorgelegt worden, 
ſuchte fie ſich ein Armband im Werthe von 
75 Rbl. aus und bat, es möge ſie Jemand 


nach ihrer Wohnung begleiten, um den Be⸗ 
trag in Empfang zu nehmen. Dieſem Er⸗ 
ſuchen wurde Folge gegeben, ein junger Mann 


ging mit nach dem bezeichneten Hauſe, betrat 
gleichzeitig mit der Dame deren Wohnung und 
hier verſchwand dieſelbe mit dem Bemerken, daß 
fie das Geld ſofort bringen würde, in ein zwei⸗ 
tes Zimmer. Nachdem der Begleiter längere 
Zeit vergeblich gewartet hatte, öffnete er die Thür 
zur zweiten Stube und fand hier nur eine ältere 
Frau, welche auf Befragen erklärte, von der in 
Rede ſtehenden Dame, die ſpurlos verſchwunden 
war, und überhaupt von der ganzen Sache Nichts 
zu wiſſen. Daß dieſe Angaben nicht auf Wahr⸗ 
heit beruhen, iſt nach Lage der Sache nicht zu 
bezweifeln und ſo darf man mit Recht auf das 
Ergebniß der eingeleiteten Unterſuchung geſpannt 
ſein; vorläufig aber möge der Fall, der mög⸗ 
licherweiſe Nachahmer finden dürfte, allen Ge⸗ 
ſchäftsleuten zur Warnung dienen. 

— Verlaſſenes Kind Bor einigen Tagen 
wurde ein mehrere Jahre altes Mädchen des 
Nachts auf der Straße angetroffen und nach dem 
Magiſtrat geführt. Hier gab die heſeig weinende 
Kleine an, daß ihr Vater in Zgierz wohne und 
wurde dieſelbe in Folge deſſen am nächſten Tage 
der dortigen Behörde zur Aus findigmachung ihrer 
Eltern übergeben. 

— In der Zeit vom 13. September bis 
13. October d. J. fanden im hieſigen Alexan⸗ 
der ⸗Hospitale 77 Perſonen Verpflegung und 
ärztliche Hülfe. 

— Die biefigen Ziegeleibeſitzer fan⸗ 
den ſeit einiger Zeit guten Abſatz ihrer Produkte 
in Warſchau und gaben ſich der Hoffnung hin, 
die Ausfuhr dorthin, die ſchon eine tägliche Quan⸗ 
tität von 70—80 Waggons erreicht hatte, noch 
weiter zu ſteigern und bis auf 100 Waggons zu 
bringen. Indeß iſt dieſe Hoffnung plötzlich ge⸗ 
ſcheitert, da auf Anſuchen der Warihaus Wiener 
Bahn die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn aus 
Petersburg telegraphiſch die Anweiſung erhalten 
hat, nicht mehr als 25 Waggons Ziegel täglich 
nach Koluſchki zu liefern. Padurch wird natür⸗ 
lich eine große Stauung hervorgerufen, und ſo⸗ 
wohl die Lieferanten, die laut contraktlicher Ver⸗ 
einbarung beſtimmte Termine einzuhalten haben, 
als auch die Bauunternehmer in Warſchau erlei⸗ 
den große Verluſte. Die Ziegelfabrikanten haben 
ſich daher zuſammengethan und einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, in einem ausführlichen Telegramm das 
Eiſenbahn⸗Departement um Aufhebung obiger 
Verordnung zu erſuchen. Auf den Erfolg dieſes 
Schrittes darf man mit Recht geſpannt ſein. 

— Wegen Verletzung des Babrregle- 
ments find in der Woche vom 16. bis zum 23. 
Oktober 26 Droſchkenkutſcher von den Chargen 
der Polizei angehalten und dem Gericht überge⸗ 
ben worden. 

— Im Dorfe Rofanow bei Lenezyca iſt am 
19. Oktober ein unerhört frecher Raubüber⸗ 
fall verübt worden. Am hellen Tage fliegen 
drei Strolche durchs Fenſter in die Hütte des 
Bauern Kurowski ein, überſtelen und prügelten 
ihn und ſein Weib, raubten aus einem Koffer 
400 Rubel und ſuchten eiligſt das Weite. Die 
Verletzungen, die der Bauer dapongetragen hatte, 
waren fo ſchwer, daß er zwei Stunden ſpäter 
feinen Geiſt aufgab. Nach langem, energiſchem 
Suchen gelang es der Behörde, alle drei Räuber 
zu ermitteln und zu verhaften, ihr Geld jedoch 
dat die beraubte Wlttwe nicht wiedererhalten. 

— Der Lachsfang in der Weichſel 
ergiebt im Jahr durchſchnittlich 20,000 Kilo⸗ 
gramm. Der größte Theil dieſes Quantums ent⸗ 
fällt auf die ausländiſche Strecke des Weichſel⸗ 
laufes, wo die Fiſchzucht ſchon ſeit einigen Jahren 
regelrecht betrieben wird. 

— Zelegrapbenwefen. Bisher hatten 
einige Eiſenbahnſtationen des Weichſelgebiets nicht 
das Recht, von Privatperſonen Depeſchen anzu⸗ 
nehmen und abzufertigen. Zur Bequemlichkeit 
des Publikums fol von jetzt an auf jämmtlichen 
Statlonen und Halbftatlonen die 
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privater inländiſcher Telegramme eröffnet wer⸗ 
den. 

— Vom Warſchauer Touren: Madfab: 
rerverein geht uns die Mittheilung zu, daß 
Seine Durchlaucht der Herr Generalgounerneur 
die Eröffnung einer Filiale des Vereins in Lodz 
genehmigt hat. Es wird daher am 3. Nopember 
eine Generalverſammlung der Mitglieder ſtattſin⸗ 
den, auf welcher die Wahlen für den Perſonal⸗ 
* des Lodzer Comité's vorgenommen werden 
ſollen. 

— In einer katholiſchen Kirche Warſchau's 
fand in dieſen Tagen eine ſeltene Tauffeier 
ſtatt. Getauft wurde ein Zwillingspaar, ein 
Knabe und ein Mädchen, und als Tauſpathen 
fungirten der Ururgroßvater und die Ururgroß⸗ 
mutter der Täuflinge. Das ehrwürdige greiſe 
Ehepaar hat ſchon vor drei Jahren den 756. 
Jahrestag ſeiner Hochzeit gefeiert. 

— Auf dem Territorium der ſtaallichen 
Spiritusniederlagen in Praga hat man eine na⸗ 
* Sa entdeckt. 

eim Graben eines arteſiſchen Brunnens 
ſchoß plötzlich ein mächtiger Waſſerſtrahl aus der 
Tiefe von 700 Fuß etwa 44 Fuß in die Höhe. 
Seitdem iſt der Springquell ununterbrochen Tag 
und Nacht in Thätigkeit. 

— Im Thalia - Theater findet heute 
Abend eine Wiederholung der prächtigen Operette 
„Der Zigeuner Baron“ zu halben Preiſen 
der Plätze ſtatt 

2 Lebende Photographie. Im Pa- 
nopticum wurde vorgeſtern zum erſten Wale die 
neueſte verbeſſerte „lebende Photographie“ unter 
großem Andrang des Publicums vorgeführt, 
welches die Vorführung mit großem Beifall auf⸗ 
nahm. Die hierbei zur Anwendung kommenden 25 
bis 40 Meter langen Bilderſtreifen, auf welchen 
ſich je 1000 —3000 in dem kurzen Zeitraum von 
etwa 1 Minute aufgenommene Einzelheiten be⸗ 
finden, — jedes Bild ein und dleſelbe Szene in 
immer etwas fortgeſchrittener Bewegung darſtel⸗ 
len, — find doppelt jo breit, wie bei den blsher 
bier vorgeführten ähnlichen Apparaten, wodurch 
ſchärfere und reinere Bilder erzielt werden. 

Wir kommen darauf nochmals des Näheren 
zurück. 

Die Zauber⸗Parodie und das Marfſoneiten⸗ 
Theater erregen bei Erwachſenen und Kindern 
ſtets große Heiterkeit. 

In wenigen Tagen wird das Panoptieum 
geſchloſſen und nach Petersburg überführt. 

— In Tunis ward in der vorigen Woche 
ein Soldat, Louls Ponſe, ſtandrechtich erſchof⸗ 
fen; beim Bafonettfechten lach er feinen Serge⸗ 
auten dreimal in die Bruſt. Es war nicht fein 
eigener, ſondern ein ſtellvertretender Serge ant und 
ein Anlaß lag überhaupt nicht vor. Nach dem 
erſten Stiche pflanzte ſich der Sergeant mit ge⸗ 
kleuzten Armen vor ihm auf und ſagte: „Wagſt 
Du es wirklich, Deinen Sergeanten anzugreifen 9 
Als Antwort folgten zwei weitere Stiche, die den 
Sergeanten lebensgefährlich in die Bruſt trafen. 
Der Vorfall iſt eigenthümlich, zunächſt durch die 
unerklärliche Verſtocktheit der Thäters und hinter⸗ 
her durch den ſtarken Muth, mit dem er ſeinem 
Schickſal entgeg enging. „Um fo beſſer !“ rief er 
aus, als gan ihm den Tod feines Opfers ankün⸗ 
digte. Und fpäter, da er hörte, daß der Sergeaut 
zwar nicht geſtorben ſei, aber es nicht mehr lange 
mitmechen könne, exwiderte er kaliblütig: „Das 
hoffe ih!* Im Gefängniß nahm er das Todesur⸗ 
theil des Kriegsgerichts höchſt gleichgiltig auf, 
ſuchte ſich ſogar den Unteroffizier aus, von dem 
er den Gnadenſtoß zu erhalten wünſchte, Später 
aber verrieth er unter dem Zureden feiner Offiziere 
und des Geiſtlichen eine gewiſſe Reue, und trat 
ſchließlich mit auß rordentlicher Kaltblütigkeit den 
Gang zum Erſchießungpfahle an, warf die Giga- 
rette weg, ſchleuderte fein Käppi hinter ſich und 
konnte nur auf Zureden des Geiſtlichen bewogen 
werden, ſich leichthin anbinden zu laſſen. Die 
Augenbinde aber lehnte er energiſch ab, rief dafür 
den zwölf Auserwählten, die ihn zu erſchleßen 
haiten, laut zu: „Kameraden, zielt auf's Herz!“ 
Louis Ponſe war ein ſtattlicher, ſchöner Burſche 
geweſen. 

— Aus dem neuen Goldlande. 
Ucber die Goldfelder in Kloneyke liegt ſetzt im 
„Daily Chronicle“ ein Victoria (Britiſtz⸗Colum⸗ 
bien), 29. Auguft datirter Sonderbericht vor, 
der ganz anders lautet wie ‚die erſten ſenſationel⸗ 
len und ſanguiniſchen Berichte aus dem neuen 
Goldlande. Der Gewährsmann des londoner 
Blattes bat zurückgekehrte Goldgräber ausgeforſcht 
und iſt in der Lage, zuverläſfige Auskünfte über 
die Zuſtände in Klondyke zu liefern. Im Klon⸗ 
dykefluſſe ſelber iſt überhaupt kein Gold vorhan⸗ 
den. Die Goldfelder befinden ſich 15 englifche 
Meilen fluß aufwärts in Buchten (Creeks), von 
denen die ergiebigſten Bonanza und Eldorado 
genannt werden. Das ganze Goldland iſt indeß 
ſchon lange im ausſchließlichen Beſitz von etwa 
500 Perfonen, die eine Geſellſchaft zur Ausbeu⸗ 
tung der Goldfelder bilden, und nur ſelten ge⸗ 
neigt find, etwas davon Anderen abzulaſſen. Da 
fe in ſolchem Falle 40 —100 eſtrl. für den Fuß 
verlangen, kann nur ein ſehr bedeutender Capfta⸗ 
liſt goldreichen Grund und Boden erwerben 
Dem gewöhnlichen neuen Ankömmling ſtehen 
daher nur zwei Wege offen. Er muß als Tage⸗ 
löhner arbeiten oder ſelber nach Gold forſchen. 
Die Schwierigkeiten des Gold forſchens find fürch⸗ 
terlich. Ob Gold an irgend einer Stelle vor⸗ 
handen if, kann aus der Oberfläche nicht beur⸗ 
theilt werden. Oft liegt es unter 1080 Faß 
tiefen gefiorenem Boden und Schnee. Die 
Goldgräber müſſen in Zelten leben, während das 
Thermometer 50 Grad unter Null ſteht. und 
Nahrungsmittel können nur aus weiter Ferne 
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beſchafft werden. Selbſt in Dawſon City find 
fie für Geld kaum zu haben. Die Berichte über 
die bisherigen Goldfunde find übertrieben worden. 
Der Berichterſtatter des „Daily Chronſele“ be⸗ 
rechnet den Werih des im vorigen Winter und 
Sommer gefundenen Goldes auf 600,000 sſtrl. 
— Das Zweirad als Schmuggelap- 
parat, Es erſcheint kaum glaublich, daß ein ge 
wöhnliches Zweirad zum Verbergen von Schmuggler⸗ 
Waare benutzt werden könnte, und doch hat man 
berelts verſchledene Radler dabei ertappt, wle fie 
Tabak, Cigarren, Spitzen und Parfüms mitteiſt 
ihrer völlig harmlos ausſehenden Räder auf bil⸗ 
Ligſte Art in England einführen wollten. Da die 
Transportkoſten für ein Rad jet nur unbedeutend 
find, fo nehmen die reiſenden Söhne Albions auf 
ihren „Trip“ nach dem Kontinent meiſt ihr ge 
liebtes Stahlroß mit ſich, um es dann bei der 
Rückkehr mit allerhand guten Dingen, die in Eng⸗ 
land bedeutend theurer find als im Ausland, 
anzufüllen. Die pneumatiſchen Gummireifen ſollen 
vorzüglich zur Aufnahme von obengenannten Ars 
tileln, denen nicht ſelten noch feine Liköre in be 
ſonders dazu gefertigten Flacons beigefügt werden, 
geeignet ſein. Wenn eln Schiff, das eine Anzahl 
Räder an Bord führt, vom Kontinent anlangt, 
find die Zollbeamten fetzt äußerſt ſcharf hinterher. 
Da es den Herren zu viel Mühe machen würde, 
eden einzelnen Gummireifen loszuſchrauben, und 
e ſich auch nicht erlauben dürfen, ihn zu durch⸗ 
ſtechen oder zu zerſchneiden, jo haben fie nun eine 
Außerft einfache Methode angenommen, um die 
Pneumatſes daraufhin zu prüfen, ob fie nur mit 
zollfreier Luft gefüllt find. Sie verſetzen jedes 
Rad in eine ſchnelle Umorehung und horchen 
dann mit geſpitzten Ohren auf irgend ein verdächti⸗ 
ges Geräuſch im Innern des Gummireiſens. Iſt 
wirklich eiwas darin verborgen, ſo hört man es in 


den meiſten Fällen, außer wenn das Rad nur 
Spitzen oder feinen Tabak enthält. 
— Eine fatale Verwechslung. Der 


auf dem Boulevard Arago in Paris wohnhafte 
Rentier M. ging vor kurzer Zeit eine zweite Ehe 
ein, und zwar heirathete er feine junge Wirth⸗ 
ſchaſterin Caroline Carol. Als Monſieur M. 
jüngft ſeiner Gewohnheit gemäß gegen elf 
Uhr des Abends nach Hauſe kommt, will er noch 
einen größeren Poſten über eine am Tage vorher 
verausgabte Summe in ſein Contobuch eintragen. 
Er begiebt ſich zu dieſem Zweck in den Salon, 
wo er auf dem Schreibtiſch gewöhnlich fein Aus. 
gabebuch zu liegen hat. An Stelle ſeines wohl⸗ 
bekannten Contobuches findet er merkwürdiger 
Weſſe das Rapportbuch für den Oberſten eines 
in Paris ſtatlonirten Infanterie⸗Regiments. Von 
dunkler Ahnung erfaßt, poſtirte er ſich am andern 
Morgen um fieben Uhr hinter die herabgelaſſene 
Saloufle eines Fenſters in der feinem Haufe 
gegenüber gelegenen Weinhandlung. Es dauerte 
auch nicht lange, da bemerkte er einen Feldwebel, 
der mit wahrer Todesangſt in den Zügen die 
Fenſter der dritten Etage (Monfleur M's 
Wohnung) fixirte. Unter dem Arm dieſes Mens 
ſchen gewährte der Rentler ein Buch, das er als 
ſein vermißtes Contobuch erkannte. Der beleidigte 
Oatte holte nun zwei Schußleute, die den Feld⸗ 
webel zu dem Polizei⸗Commiſſar Yendt führten. 
Dieſem geſtand der Unterofficier alles ein, worauf 
ihm ſein Rapporlbuch zurückgegeben wurde. Herr 
M. aber wies feiner ungetreuen Gattin ſofort 
elne andere Wohnung an und hat nun die 
Scheidung gegen ſie eingeleitet. Das kommt davon, 
wenn man feine Wirthſchafterin heirathet! 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 
Die ruſſiſche Eiſen⸗Induſtrie im 
Jahre 1897. 

In ruſſiſchen Blätttern veröffentlicht E. J. 
Ragofin die von ihm geſammelten Daten über 
die voraus fichtige Gußeiſen⸗Produktſon im Jahre 
1897. Aufgeſtellt wurden dieſe Daten auf Grund 
der Angaben über die Gußeiſen⸗Produktion im 
erſten Semeſter dieſes Jahres. Nach diefer Be⸗ 
rechnung werden im Jahre 1897 auf den nörd⸗ 
lichen Fabriken 440,000 Pud Gußeiſen hergeſtellt 
werden, d. h. 83,000 Pud mehr als im Vorfahre; 
auf den Ural⸗Fabriken 40,860,000 Pur, 5,403,000 
Pud mehr; auf den transmoskowiſchen 9,889,000 
ud, 1,656, % Pud mehr; auf den füdlichen 
44, 171% Pud, 5,002 00 pud mehr; auf 
den polniſchen 16,464,090 Pud, 2,073,000 Pud 
mehr. Insgeſammt werden in dieſem Jahr 
14,217,000, pud mehr Gußeiſen hergeſtellt wer⸗ 
den als im Jahre 1896, wobei die Geſammt⸗ 
produktion aller Fabriken fi auf 113,500,000 
Pud fielen wird. — Die Zufuhr von ausländi- 
ſchem Gußeifen, Elſen, Stahl, Fabrikaten aus 
dieſen Metallen und Maſchinen weiſt für vas 
erſte Semeſter d. J. gegen den entſprechenden 
Zeltraum des Vorſahres einen Rückgang um 19 
pt. auf. Bel Vergleichung des Imports für 
das erſte Semeſter d. J. mit den entſprechenden 
Ziffern für die Jahre 1896 und 1895 ergiebt 


ſich folgendes Bild: 
1895 1896 1897 
In laufend Pub 


Bußelfen . . . 8136 2461 2010 
Eiſen und Stahl 6664 8957 6638 
Babrikate 746 1266 1046 


Maſchinen 2664 3494 3468 
Demnach verringerte ſich die Zufuhr bei 
Vergleichung mit dem Vorjahre an Gußeiſen um 
451,000 Pud, an Eiſen und Stahl um 
2,319,000 Pud, an Fabrikaten um 220,000 Pud 
und an Maſchinen um 26,000 Pud. 


ober Tageblatt. 


Neuene Nachrichten. 

Königsberg, 26. Oktober. Von Wild⸗ 
dieben erſchoſſen wurde der Könfgliche Förſter 
Komm in Liplacken. Der Ermordete hinterläßt 
eine Frau und ſieben unerzogene Kinder. 

Frankfurt a. M., 26. Oktober. Wie der 
„Frkf. Ztg.“ aus Konftantinopel telegraphirt wird, 
wurden in Janina (Albanien) durch den türkis 
ſchen Gerichtshof von 15 griechiſchen Geiſtlichen 
fünf zum Tode und zehn zu zwanzigjähriger 
Zwangsarbeit wegen Hochverrathes verurtheilt. 
Der ökumeniſche Patriarch unternahm wegen 
Milderung des Urtheile beim Sultan perſönlich 
Schritte. 

München, 236. October. Bel der heuti⸗ 
gen Fortſetzung der Generaldebatte zum Militär⸗ 
Etat im bayeriſchen Abgeordnetenhauſe bemerkte 
Abg. v. Vollmar, Bayerns mindeſter Anſpruch 
an eine Reichsmilitärſtrafprozeßordnung müßte dle 
Erhaltung feiner bisherigen Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung ſein. Es ſolle die bayeriſche Regierung 
im Bundesrathe ihre ganze Kraft dafür einfegen. 
Der Kriegsminiſter von Aſch erwiderte, daß die 
bayeriſche Regierung den oberſten bayeriſchen 
Militärgerichtshof als ein durch die Berſailler 
Verträge begründetes Reſervat anſehe, wie Finanz⸗ 
miniſter von Riedel ſchon 1887 namens der 
bayeriſchen Staatsregierung erklärt habe, und daß 
fie heu e noch auf dieſem Standpunkte ſtehe und 
daran feſthalte. 

Wien, 26. Oktober. Die italienifhe Po⸗ 
lizei hielt in Kanea den Dampfer „Kurdflader“ 
an, der auf der Linie Piräus —Kanea verkehrt, 
und conſiscirte, wie die Neue Freie Preſſe meldet, 
an Bord desſelben 10,000 Stück Grasgewehre, 
die im Piräus eingeladen worden, für die kreten⸗ 
ſiſchen Inſurgenten beſtimmt waren und in 
Kanea ausgeladen werden ſollten. Das Grass 
gewehr iſt die Ordonnanzwaffe der griechiſchen 
Armee. In Konſtantinopel, wo ſoeben türkliſche 
und griechiſche Bevollmächtigte Friedensbedingun⸗ 
gen berathen, wird es als zweifellos betrachtet, 
daß dieſe Waffenſendung für die kreterſiſchen Inſur⸗ 
genten mit Wiſſen und Einwilllgung der grſe⸗ 
chiſchen Regierung erfolgte. In türkifchen Regie⸗ 
rungskreiſen herrſcht große Entrüſtung über die⸗ 
fen Friedensbruch. 

Wien, 26. Oklober. Der Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte iſt, entgegen den 
bisher bekannt gewordenen Dlspoſitionen, heute 
Abend nach der Riviera abgereiſt. 

Bien, 26. Oktober. Wie in Reglerungs⸗ 
kreiſen beſtimmt verlautet, beabſichtigt Graf Ba⸗ 
deni nach der Rückkehr des Kaſſers neue wichtige 
Schritte zu unternehmen, um die parlamentari« 
ſchen Schwierigkeiten zu beheben. 

Auf dem Rangirbahnhof zu Schwechat ent⸗ 
ſtand geſtern eine Exploflon mehrerer Fäſſer 
Kohlenſäure. Viele Wagen geriethen in Brand; 
das Feuer konnte erſt nach flebenſtündiger ange⸗ 
ſtrengter Arbeit unterdrückt werden. Der Scha⸗ 
den iſt ſehr bedeutend. 


Paris, 26. Oklober. Die 1876 einge⸗ 
gangene „Correſpondenza Espagnola“, das ofſi⸗ 
zielle Organ von Don Carlos, hat wieder zu 
erſcheinen angefangen, um, wie fie erklärt, der 
Welt über die bevorſtehenden großen Thaten der 
Carliſten wahrheitsgetreu zu berichten. 

London, 26. Oktober. Depeſchen aus 
Kreta melden, die Sage werde dort immer ernſter. 
Wie verlautet, organifiren die Mohamedaner eine 
allgemeine Revolution; ſie erhlelten Waffen und 
Munition vom Sultan; viele Chriſtendörfer wur 
den niedergebrannt und die Einwohner gräßlich 
mißhandelt. Viele Türkenbanden durchſtreifen 
die Inſel. 

Ro m, 26. Oktober. Morgen endlich wird 
Hauptmann Ciceodſcola, der italieniſche Geſandte 
am Hofe Meneliks, Neapel verlaſſen, um über 
Zeila nach Adis Abeba zu reiſen, wo er Anfang 
Januar eintreffen wird. Er nimmt als Geſchenke 
für den Negus Gewehre, goldene Uhren und zwei 
däniſche Doggen und für die Königin Taitu 
einen rothſeidenen Sonnenſchirm mit. 

Brüſſel, 26. Oktober. In einem Hauſe, 
welches an der durch den Wald von Villers bei 
Namur führenden Straße ſteht, fand man einen 
86 Jahre alten Greis, deſſen verwittwete 50 
Jahre alte Tochter und die 24jährige Tochter 
der Letzteren ermordet. Es liegt Raub⸗ 
mord vor. 

Brüffel, 26. Oktober. In Uccle iſt geſtern 


eine Falſchmünzerbande entdeckt worden. Drei 
Perfonen wurden verhaftet. Sie haben bereits 
eingıftanden, mehrere Tauſend Ein- und 
Zwei Franks Stücke in Umlauf geſetzt zu 
haben. 

Belgrad, 26. Oktober. Von der Wie⸗ 
ner Münzwerkſtätte wurden ſoeben die erſten 


neuen Silbermünzen mit dem Bildniffe König 
Alexanders im Betrage von einer Millſon abge⸗ 
liefert. — Bei NG hat ein Bergrutſch ſtattge⸗ 
funden. Acht Frauen und Mädchen, die unter⸗ 
halb des Abhanges arbeiteten, wurden verſchüttet 
und ſämmtlich getödtet. 

Liſſabon, 26. Oktober. Der Sonderzug, 
in welchem der König von Slam fuhr, kam 
Beute infolge der Regengüſſe der letzten Tage bei 
Povoa de Santa Iria zur Entgleiſung. Nach 
kurzer Zelt konnte jedoch der Zug feinen Weg 
fortfegen. Ein Unfall von Perſonen iſt nicht 
vorgekommen. 

New⸗ York, 26. Oktober. Der Expreß⸗ 
zug von Buffalo nach News York der New⸗Norker 
Centrallinte ſtürzte in der Nähe von Carſſon 
(J in den Hudſon. Der Damm, welcher die 
Schienen trägt, iſt wahrſcheinlich vom Waſſer 
unterſpült geweſen und hat nachgegeben; die Ge⸗ 


leiſe find. dann mit der Maſchine 
Wagen in den Fluß gerutſcht. Die Zahl der ge⸗ 
tödteten Perſonen wird auf 28 geſchätzt. Einige 
Meifende wurden dadurch gerettet, daß man von 
Booten aus die Wagendächer einſchlug und die 
In ſaſſen herauszog. 


Celegramme. 


Tam bow, 27. October. Im Dorfe 
Ch mielew, Kreis Koslowsk, iſt in der Ortskirche 
während der Andacht am Vorabend der Kirchen- 
Einweihung durch den Ausruf „Feuer“ ein 
ſchreckliches Unglück entſtanden. Die Panik er⸗ 
griff die zahlreichen Anweſenden, alles drängte 
nach den Ausgängen, wobei 54 Perſonen erdrückt 
und 80 ſchwer verletzt wurden. 

Altenburg, 27. October. Heute wird 
die Leiche der verewigten Herzogin Agnes von 
Sachſen⸗Altenburg von Hummelshain nach Alten⸗ 
burg übergeführt, um auf dem dortigen Friedhofe 
beigeſeßt zu werden, wo mitten unter ihren Bür⸗ 
gern die heimgegangenen Mitglieder des Herzogs⸗ 
hauſes ruhen. 

Hamburg, 27. October. Der Dampfer 
„Caspar“ iſt bei Punta Arenas in Süd⸗Cali⸗ 
fornien auf Felſen geſtoßen und gefunfen, Von 
der Beſotzung find 13 Mann ertrunken, nur 
zwei wurden gerettet. 

Mittenwalde, 77. October. Im 
Dorfe Schönefeld bei Belig hat der Hüfner Boß⸗ 
dorf ſelne Dienflmagd erſtochen. Der Mörder 
wurde verhaftet und ins Gefängniß gebracht, 
wo er einen Selbſtmordverſuch durch Er⸗ 
hängen machte. Der Grund zu der Unthat iſt 
unbekannt. 

Wien, 77. Oktober. Endlich iſt das Be⸗ 
finden des Prinzen Georg Wilhelm, älteflen 
Sohnes des Herzogs von Cumberland, ein forte 
dauernd günſtiges. Die Sorge um den kranken 
Prinzen iſt eine ſo große geweſen, daß ſelbſt die 
Befürchtung, daß das rechte Knſegelenk ſteif blei⸗ 
ben wird, jetzt gering erſcheint. Der Prinz ſelbſt 
ertrug feine Beiden und die verſchiedenen Opera⸗ 
tionen mit ſeltener Geduld. Selige Mutter, Her⸗ 
zogin Thyra, und feine älteſle Schweſter, Prin⸗ 
zeß Marie Luiſe, find in der Krankheitszeit faſt 
ununterbrochen bei ihm geweſen. 

ktondon, 27. October. Die Königin 
verlich dem König Menelik das Großkreuz des 
St. Michael⸗ und Georgs⸗Ordens. 

London, 27. October. Die Herzogin 
von Teck if heute Morgen in ihrer Reſidenz 
White Lodge bei Richmond geſtorben. 

Die Heizogin Marie war am 27. Novem- 
ber 1888 zu Hannover als Tochter des Prinzen 
Adolf, Herzogs von Cambridge geboren, der ein 
Vaters bruder der Königin von England, der ſie⸗ 
bente Sohn des Königs Georg III. war. Im 
Jahre 1866 vermählte fie ſich mit dem Herzog 
Franz von Teck, dem einzigen Sohne des Her⸗ 
zogs Alexander von Württemberg. Die verſtor⸗ 
bene Herzogin binterläßt vier Kinder, deren 
älteſtes, die Prinzeſſin May, als Gemahlin des 
Herzogs von Vork dereinſt Königin von England 
ſein wird. 

Rom, 27. October. Aus Acsloli⸗Pieeno 
wird gemeldet: Die Ueberſchwemmung der Ebene 
am Hafen von Ascoli hat eine Höhe von 2.75 
Metern erreicht. Das Hochwaſſer führte Vieh 
fort und beſchädigte zahlreiche Vorſtadthäuſer, 
von denen eins einſtürzte. Sechs Perſonen find 
ertrunken. Die Carabinleri bewerkſtelligten die 
Rettung von zahlreichen Menſchen, die ſich auf 
Bäume geflüchtet hatten. Die Eiſenbahn iſt auf 
1 km Länge zerſtört. 

Rom, 27. October. Der König von Slam 
wird am Mittwoch in Florenz ankommen. Am 
ſelben Abend wird er ſich mit ſeinem Gefolge nach 
Rom und von dort nach Neapel begeben, wo 
er ſich auf feiner Yacht nach Baagkok einſchiffen 
wird. 
EPF 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe⸗ 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 


werden: 

Erdſuß aus Warſchau, Joſef aus Kolo, J. 
Czerwinski, Widzewska 80, aus Warſchau, Do⸗ 
brzynski (Kaufmann⸗Hotel) aus Warſchau, Aaron 
Altſtein aus Jekaterinoſſlaw, Kalma Kozlowöti 
aus Czenſtochau, Oberfeld aus Plock. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 


244 


und ſieben 


Winterfahrplan 1897. 


I. Abgang der Züge: 

1. 12 Uer 35 Minuten Nachts, Anſchluß 
nach Warſchau (Ankunft dort 6 Uhr 10 Min., 
I. und II. Klaſſe), und nach Sosnowice (Courier⸗ 
zug, Ankunft dort 6 Uhr 5 Min.) 

2 6 uhr 1 Minute Früh, Anſchluß nach 
Warſchau, (Ankunft dort 9 uhr 35 Minu⸗ 
ten Früh); 

3. 7 Uhr 8 Minuten Früh, Anſchluß nach 
Sosnowice (Ankunft dort 2 Uhr 10 Min. Nach⸗ 
mittags) und nach Skurzysko (Iwangorod-Dom⸗ 
browaer Eſſenbahn, Ankunft dort 2 Uhr 32 
Min. Nachts): 

4. 8 Uhr 44 Minuten Früh, Anſchluß nach 
Warſchou, (Ankunft dort 12 Uhr 32 Min. Mit⸗ 
tage) und nach Sosnowier (Ankunft dort 5 Uhr 
5 Min. Nachmittags): 

5. 1 uhr 23 Minuten Mittags, An ſchluß 
nach Warſchan (Ankunft 5 Uhr Nach m.), Sos⸗ 
nowice, (Ankunft 9 Uhr Abends) und Tomaſchow, 
(Ankunft 4 Uhr 28 Min. Nachm.); 

6. 5 Uhr 48 Minuten Nachmittags, Anſchluß 
nach Warſchau (Ankunſt 9 Uhr 35 Min. Abends) 
und Peirikau (Ankunft 9 uhr 20 Minuten 
Abends) ; 

7. 8 Wir 31 Minuten Abende, Anſchluß 
nach Sosnowſce (Ankunft 3 Uhr 55 Minuten 
Nachte) und Warſchau (Ankunft 12 Uhr 20 
II. Ankunft der Züge: 


in. Nachto); 

a) 3 Uhr 1 Minute Nachts, (von War⸗ 
ſchau); 

b) 5 Uhr 6 Minuten Früh, (von Warſchau 
und Sosnowice): 

c) 7 Uhr 59 Minuten Früh, (von Sosno⸗ 
wice, Detrilau und Skarzysko), 

d) 9 uhr 34 Minuten Früh, (von Warſchan 
und Tomaſchow); 

e) 12 Uhr 5 Minuten Mittags (von War⸗ 
ſchau und Sosnowice); 

f) 4 Ur 33 Minuten Nachmittags, (von 
Warſchau und Sosnowice); 

ce Uhr 20 Minuten Abends (von 
Warſchau, Sosnowiee, Skarzyeko und Kor 
maſchow): 

h) 10 Uhr 43 Minuten Abends, (von War⸗ 
ſchau und Petrikau); 

Billets werden zu allen Zügen und in frder 
Richtung verkauft, wobei ſedoch die Aufmerkſam⸗ 
keit des reiſenden Publikums auf folgende direkte 
Communikationen gelenkt fei: 

a) Mit dem Zuge sub 1. 1. und 2 Klaſſe, 
Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener Bahn zu den 
Stationen Petrokow, Nowo-Radomsk, Czenſtoch au, 
Bawiereie, Zombkom ice, Strzemieszyce, Granſca, 
Golonog, Dombrowa, Bendzin und Sosnewiet, 
und laut Billeten aller drei Klaſſen auf die 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn zu allen Gationen 
in der Richtung nach Skarzysko, Iwangorod, 
®ranica und Sosnowice. 

b) Mit dem Zuge sub 2 alle drei Kloſſen, 
Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn zu 
ſämmtlichen Stationen bis Warſchau, (unmittel- 
bare Communication). 

c) Mit dem Zuge sub 8, alle 3 Klaſſen, 
Anflug zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn in der Richtung nach Sosno⸗ 
wice und alle drei Klaſſen Anſchluß an die 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn. 

d) Mit dem Zuge sub 4 II. und III. 
Klaſſe, zu den Stationen der Warſchau⸗Wienet 
Eiſenbahn in den Richtungen nach Warſchau und 
alle drei Klaſſen nach Sosuowice. 

e) Mit dem Zuge sub 5, alle drei Klaſſen 
zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn in der Richtung nach Warſchau und 
Sosnowice ſowie zur Station Tomaſchow. 

) Mit dem Zuge sub 6, alle drei Klaſſen, 
zu ſämmtlichen Statlonen der Warſchau⸗Wlener 
Eiſenbahn in der Richtung nach Warſchau und 


I. und II. Klaſſe zu den Stationen der Brom⸗ 
berger Bahn, außer Strzemieszyce und 
Granica. 


g) Mit dem Zuge sub 7 alle drei Klaſſen 
zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Elſenbahn nach Warſchau (unmittelbare Commu⸗ 
nication) II. und III. Klaffe nach Sosnowice 
mit Anſchluß von Sirzemiebzyee und Granico. 


emen 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Tilemann aus Glinns. — 
Böttiger aus Dresden. — Gantscher aus Astrachan. — 
Wojcischowski aus Kalisch. — Niederstetter aus Breslau, 
— Nejmann, Kipmann, Libett und Halkader aus 
Warschau. 

Hotel Vietoria. Herren: Silewioz, Siedlecki, Ko- 
nitz, Diedow, Krasucki und Schweikowski, sämmtlich 
aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel, Herren: Burgardt aus War- 


schau, — Schlagurski aus Wien. — Straube und Erd- 
fans aus Riga. — Kosin und Nestrowa aus 
Marwin. 
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Coursbericht. 
Berlin, den 28. October 1897. 
169 Rubel = 216 Mt. 95 


Ultimo — 216 M 75 
Warſchan, 28. October den 1897. 


Berlin 46 27 
London 9 36 
Paris 37 42 
Wien 78 75 
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1 Weißfeld's Deutiches Theater 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Freitag, den 29. October: 


II. populäre Nai der Saiſon bei populären 
und halben Preiſen der Plätze. 
Zum 2. Male: 
Gänzlich neu infcenirt, und ſowohl in wuſikaliſcher wie darſtelleriſcher 
x Beziehung durch Herrn Regiſſeur Dinghaus derart neu arrangirt, 
daß fernerhin keinerlei effectreiche Nummern, wie es bisher ſeit Jahren 
der Fall war, fortbleiben, ſondern genau der Partitur entsprechend 
zur Aufführung „gelangen, jo namentlich das Finale des 2. Aetes und 
m 8, Aet der große militäriſche Aufzug. 


der Zigeunerbaron 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
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Morgen, Sonnabend, den 30. October: 
Bei durchweg populären und halben Preiſen aller Plätze. 
Zum 1. Male in dieſer Salſon: 
Gänzlich neu iaſceniit und arrangirt ag 


Dor Cesar. 


Große komische Operette in 3 Alten von Rudolf Dellinger. 


Vorläufige Anzeige! 
Sonntag, den 31. October 1877: 
I. Gaſtſpiel des renommirten erſten Charakter komikers 


F. W. THIEL 


vom Staditheater zu Magdeburg. 


Die Direction. 
RRR NN 


Von Reiner der erſlen Firmen der Manufactur⸗Branche hieſigen Platzes 
wird zum u Antritt ein tüchtiger und gewandter 


2 Curreſpondent ZI 


für ruſſiſch und deutſch geſucht. Gute upfohlene Bewerber wollen ihre in beiden 
Sprachen abgefahten Geſuche in der Redaction dieſes Blattes unter Chiffre 
M. 100 abgeben. 
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L. Zoner, N 
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Buch⸗, Muſikalien⸗ e b 1 
= Petrikauerſtraße 90 
empfiehlt itr reichhaltiges Lager von Werken aus all en Wiſſen⸗ 
ſchaften der geſammten Technik u. der Belletriſtik, jowie 
eine große Auswahl von Geſchealliiteratur. (Jugend ſchriſten, religlöſe 
und lyriſche Anthologien, Romane, Novillen, Biographien und Me⸗ 
molren ete. etc.) 
Ferner machen wir wiederholt auf dle günſtigen Bedingungen IM 
unſerer Leihbibliothek und unſeres Muſikalienleihinſtſtuts aufmerkſam. 
— .. r K 
ROBERT AESSLER 
Weingross handlung. 
Ecke Benedicten- u. Promenaden - Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: 
sämmtlichen ausländischen Weinen. 
echter Champagner, Original-Gognac’s und echte 
Liqueure 
Verkauf nur zu en-gros Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 


Telephon- Anschluss. 


72722 
Verlangen Sie 


N EXCELSTOR 


violette, blaue, 
rothe, 


Ki 79 1 
1 


N 


2 
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grüne 


Dauer- Stempelkissen 


in elegantan, decorirten Blechdosen. 
Bitte auf Firma und Fabrikmarke zu achten. ag 
Chemisehe Fabrik für Tinten ete. 


Dr. O. Zielke, Lodz. 


Kzuflich in allen Sehrelbmaterialien-Handlungen. 
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_ Bobger Tageblatt. 


Im Circusgebäude grüner Ring, Freitag, den 29. Oäfober 1897: 
„Sulamit“ hiſtsriſche Operette unter Milwirkung der Warſchauer 


Primadonna Fl Ro a Schwarzbar d 
und Sennabend den 30. Oktober „Kune-Lemel“ 


— ... 
In unſerem Verlage ſoeben erſchienen: 


Neuer Volks-Kalender 


| für das Jahr 1898 


Der Kalender enthält einen umfangreichen belletriftifchen Theil, ſowie das Verzeichniß ſämmt⸗ 
Jahrmärkte im Königreich Polen und Rußland. 


Preis 15 Kop. 


Zu haben 1 allen Buchhandlungen. 
L. Zoner, Buch und Muſikalien⸗Handlung, 


Petrikauer⸗Straße 90. 
Engros⸗Verkauf an Colporteure zu den günſtigſten Bedingungen. 


1222 . . T 


Petersburger m- Galoſchen . e 


HK. SC huer, 
Gummi⸗ Mäntel für Damen, Herren u. Kutſcher.. Täglich a Nr. 98, 
Gummihalbmäntel Makidki) für e Täglich großes — 
ſcher. Imprägnirte Wagendecken. l 
Linoleum in Rollen, Teppichen und Läufern. I N [ f r 
Wachstuch⸗ Teppiche, Läufer, und 8 
Cocos⸗Läufer und Matten. der n e Da 
‚(Weaner Madel.) 


Wringer-, Empire”, Beginn des Concerted an Sonne 
empfiehlt und Feiertagen um 4 Uhr Nachmittags, 


an den Wochentagen um 6 Uhr Abends. 
das Gummiwaaren⸗Geſchäft 


Um e Ernie 1 
ochachtungs vo 
N. B. Mirtenbaum, 
Pelrikauer⸗Straße 33. 


Entree frei. H. Schuer. 
Eine gebrauchte, ober noch In ge 
KERKK Für Huftende und Geſchwächte Rr 
Extract und Bonbons 


tem Zuſtande erhaltene 
„LELIWA" 


Gas⸗Sengmaſchine 
verſehen mit der — FREE Nr. 15426/1121 beſtätigten 


wird zu kaufen geſucht. 
Fabriksmarke. 


Offerten unter „Seugmalchine - 
Aus ſchließlieher Verkauf in den Apotheken und Droguen⸗Handlungen. 


au die e dieſes Blattes erbeten. 
M. RAPHAEL-WEIN, 
1 Für Huſtende und Seſchwüchte 7 
KANN ee e 2888658585885 


75 
All 
Das neueröffnete 


Dienfiboten-Burenu 


Dzielna⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 1 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ger M f 
neigten Beachtung. N 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. 

ihre Dienſtboten davon in Keuntniß zu ſeßen. 


erſucht J | 
UCHEBEHEHENEHEHEHEHEZEHETT I IEBEBEHEZEIEHEIEBE 


er Enden eingetroffen, ein großer Transport 8 ar- 
zer Faunarienvögel, ſeinſte Prima Säu⸗ 
f ger, darunter auch Nachtigallen Schläger, verziunte 
Vogelgebauer, Glas⸗Badehäuschen, ſowie Sold und Silber⸗ 
ſiſche, Muſcheln, Grotten, Aquarienpflanzen, Fiſchnetzchen, 
Flußſand und dergleichen. 


1 Ferner Ameifeneier, Mehlwürmer u. ſämmtliche Säme⸗ 
reien von Vogelfutter verkauft 0 bei Herrn W. Grai- 
lich, Milſch-Straße Nr. 26. 


Ernst Peschel. 


J 


| liche: 


Kain 
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2 "RAPHAEL 


Vor — wird gewarnt. 
nau d nabunſpipes 10% 


Der beſte Freund d. Magens. 


S Dl — =. avrayvaWaWs awaWa 4) 
eee Ran RR, 0 Von allen bekannten Weinen iſt dies der 
= “4 am meiſten Kräfte ſtärkende, toniſche. Er 
Es 22 hat einen vorzüglichen Geſchmack. Auf⸗ 
43 bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
ed 43 Methode. Jide Flaſche trägt die Fa⸗ 
ig vis) | Brifmarke, die Marke der „Unlen des 
: „F 
2 2 ons“ und den Zollſtempel und 
W skromnej i wykwintnej oprawie, wen wt der Bescler v00 bf. 
85 poleca po cenach umiarkowanych ® Sal * — St. > 5 
1 e, Stärkungs und Heilmit⸗ 
5 Ksigg arnia L. Soner a, $ tel. Er iſt zu 8 in allen größeren 
g — ig eee en 
FAR S —— — ä N —— an = Valence, Deo, — P hacl, 


su 
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Hiermit beehre mich zur Anzeige zu bringen, dass ich unabhängig von meinem Warschauer Etablissement, am 17. d. M. in hiesiger Stadt einen Tattersal unter der Firma 


LODZER TATTERSAL. 
M. KONOPNICKI 


eröffnet habe, in dersen Bereich der An- und Verkauf, sowie dag Bereiten und Einfahren der Pferde, der commissionsweise Ver, auf von Reit- and an n-Pforden 
und das Unterbringen derselben in den eigenen Stallungen der Verkauf von Equipagen, der Reit-Unterricht für Damen und Herren aufgenommen wurde, 


M Konopnicki. 


Warschau, Nowo Senatorska 7. Lodz, Neue Promenade 9. | 


BEHMAHIIO PONKTEIER | ‚Bier-Niederlage „AUSKUNFT 


Bezugs-u.Absatz 


von - Adressen in en 


Vanrea loABNHCKuX% KABCHHEXE CBPONCKEHLS un uin, NOA» PYKOMOA- 


3 OTBOM» CTAapııaro YHNTang N. G. MiTteährayepa, TOTOBATE Kan- 


} Er A e unonb OTKPWBAOHOB KoMMopuecKo6 M BE Npouin MBOrEAIA F R 08 9 NER, Beuedieten⸗Straße Nro. 78, R O V i en i 0 n 


A 1 td ABbIKOBB ꝙpannysckaro MH AATHHCKATO npArZamenn Telephon Niro. 281, von Kundenlist 640. gt prompt die 
72 © u 
gi vom Ministerium des Imnerii'sonsessionirte 
JJC engen m weni vun | Ze st: Men av ge, reäe, einemapt | Me ca 
arne rene Von hieſigen Brauereien? Pilsner, Hrlenenhofer- und Bafriſch-Bier der Dampfbrauerei v. K. — Handels-Auskunftei — 
; Anstadt’s Erben, auch Märzen-, Pilsner⸗ u. Bairiſch-⸗Bier v. Gebr. Gehlig. 10 | LF J. Hos 
Gleichzeitig bitte ich auf die Pfropfen mit meiner F irma zu ach ten. 


Special⸗Arzt Orthopädiſt, 
heilt in ſpeciell eingerichteten Näum lichkeiten Nückzvalsverkt mmungen, Schiefhals, Erkran- 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen tte, 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelt Maſſage, Electricität und Imebico« | 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beely, Dr. Krukenberg etc. Für blutarme Kinder, für | 
Kinder mit Engliſcher Krankheit und fehlerhaften ann ſpecielle Schdedſſche Heil⸗ 
Gymnaſtik. Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen etc.) verfertigt. Ems | 
pfangsſtunden täglich bis 12 * Bormiltag und von 2-8 Uhr Nachmittag 


D* A. STEINBERG, cRcRLMARA-sm. V. I. Rorner en 


In meiner iſraelitiſchen 


HNABEN-SOHULR 
Zur bevor ſtehenden Winterſaiſon empfiehlt das Zlegel Straße Nr. 59 


Tuch ⸗Herrengurdcroben Heſchäft g a ee 


niſchen und deuiſchen Sprache, ſowle in 


8 0 ö Ob | ou — von en den z, arograpfie und 91 
3. 1 ſchihte vo rt 
0 esist er er 841 run f — Eimil Schmechel, Sahle nac, Wnterrikt wife, 
BEI: Przejazdſtr. Nr. 10, vis-a-vis vom Softifenplag, Auf Wunſch auch franzöſiſch und 
in großer Auswahl, in- und ausländlſche Stoffe für Herrenanzüge, latelnſſch. 
| Sämtliche ee werde ete. etc. : 3 it f b g ‚ung dane werden täglich 
zen lines miliche rbeiten werden in urzer Zeit ſauber aſelbſt entgegengenommen. 
Kall h 11 b 1 n 
N — arten — e neee und prompt ausgeführt. 1 
a | ber St EEE 
. . Lager ferfiger @Teider. — 
2... Niederlagen | in allen Apotheken und Mineralwasser-Handlungen Bill ige Preiſe. MW 
TEE EEE STETTEN TEE S . ——— er 
5 ge= I . Denne — nimmt Ketten zum Ausarbeſten 2 me⸗ 


Gefällige Abonnements Aufträge auf 
ſümmtliche von Neujahr ab zu liefernde 


RR chagiſche oder Handwerkſtühle an? 


. 8 D Die beſte Wald Seife 2 ar ne — 


5 ohne Zusatz von Harz und anderen Surrogaten. Sie bleicht, desinſtzirt und ertheilt 83 kallerſttaße Neo. 90, unter W. zu 


Zeitſchriften, ee e eee e 
t owski & Szymanski I 
Journale, 8 de hau, Wolnes6 Nr. 16, T en Nr. 1110 2 Abnehmer für Lodz 


8 u Bitte überall zu berlangen!! Se 
BB 


techniſche Zeitungen 
und Fachblätter 
erbitten wir der pünktlichen Lieferung wegen 
ſchon jetzt und ſichern prompte Expedition zu. 
Gewünſchte Probenummern ſiellen wir 
ſofort gratis zur Verfügung. 
J. Soner, Buhhandiung, 


t ein Laboratorium zur Herſtellung von 
We für Gas- und Benzinlampen 
ſtarke und dauerhafte Leuchtkraft 
Late Ag 
a Wunſch werden Proben gratis ge- 


ieh Laboratorium hat Apparate für Gas 
— Benzin zum Abbrennen der Glühlicht⸗ 
Strümpfchen rorräthig. 


ür unſene lictriſche Anlage wird ein 


1 möbl. Zimmer! e Wärter 


mit ganzer Penſion zu 30 R. Monat 
geſucht p. 1. Nov 31 Offerten unter Ganıpto 7 geſucht. Näheres in unſerem Wars, Przechodnia Nr. 1. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


er 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten von Eufemia v. Adlersfeld⸗Balleſtrem. 


. 
Die Bernſteinhexe. 


es geſchah im Sommer des Jahres des Herrn 1550, da führte ſchönen, 


| 


der Freiherr Ludwig Chriſtof zu Ulmenried die Donna Uraca Fer⸗ 


nandez von Montemario heim als ſein ehelich Gemahl. 
ſchüttelten freilich dazu die weiſen Köpfe und meinten, das gebe 
nichts Gutes, denn Nord und Süd paß ten nicht zu einander, und 
was der liebe Herrgott in feiner Weisheit von einander getrennt, das 
ſollten die Wenſchen ſich nicht unterfangen, vereinen zu wollen. 
Freilich, der Freiherr Ludwig Chriſtof hatte ja ſchon von Kindes⸗ 
beinen an eine ſeltſame Vorliebe für das Fremde, Augländiſche 
und Ungewöhnliche, wie er auch gern fremde Sprachen erlernte und 
höfiſche Bitten ſich zu eigen machte, was denn endlich zur Folge 
hatte, daß fein Landesherr, der Kurfürſt, ihn als Abgeſandten an 
fremde Höfe ſchickte. So kam er denn nacheinander zu faſt allen 
Fürſten des heiligen römiſchen Reiches, ja ſogar nach Frankreich, 
England und Venezia. Doch von all' dieſen märchenhaften Höfen 
kam der Freiherr von Ulmenried freien Herzens wieder heim, — 
faſt ſchien es, als ſel er gefeit gegen Frauenzauber und Minne, wie 
des Kurfürſten Durchlaucht ſcherzend, die Leute von Ulmenried aber 
ernſthaft meinten. Daher war das Erſtaunen groß, als die Nach⸗ 
richt von ſeiner Vermählung in die Heimath kam, und wenn gewiſſe 
Läfterzungen ſich auch dadurch entwaffnet fühlten, jo entſchädigten 
ſie ſich dafür mit düſteren Prophezeiungen. 

Die neue Freifrau war, wie dies ſchon ihr Name andentete, 
eine Spanierin, und zwei Jahre zuvor mit der Infantin Donna 
Maria, Kaiſer Karl's V. Tochter, als deren Hofdame nach Wien 
gekommen, als die ſtolze Kai ſertochter fi mit ihrem Vetter, dem 
ſpätern Kaiſer Maxi millan II., damaligem König von Ungarn und 
Böhmen, vermählte. Donna Uraca Fernandez von Montemario war 
als Tochter eines Granden von Spanien erſter Klaſſe und als 
Buſenfteundin der künftigen Kaiſerin 
ſehr ſtolz und hochgemuthet — fie trug ihre Würde mit größerer 
Grandezza, als die Infantin die ihrige, und fand es nur natürlich, 
daß die Männerwelt ihr zu Füßen lag, was fie vollbewußt eben jo 


Die Leute 


von Dentſchland natürlich 


ſehr ihrer Schönheit und ihrem alten Namen, als ihren Millionen 


und ihrer hervorragenden und einflußreichen Stellung zuſchrieb. Daß 
fe ſchön war, daran zweifelte fie ſelbſtredend keinen Augenblick — 
was konnten die Frauen von Fernandez de Montemario anders fein 
als ſchön ? Und hatten nicht Caſtiliens Minnefänger von Alters 
her die ſchwarzen Haare und ſchwarzen Augen der Frauen ihres 
Stammes beſungen und fie mit Rabenfittigen und ſchwarzen Dia⸗ 
manien berglichen ? Sie aber beſaß Beides, folglich war auch fie 
ſchön; denn daß es Leute gab, welche ihre Züge ſcharf, ihr⸗ Adler⸗ 
naje zu groß und männlich, das eckige Kinn und den nicht kleinen 
Mund mit den dünnen Lippen und dem Schatten eines zweifelloſen 
Bartes darüber häßlich fanden, das ahnte fie nicht, und hälte fie’s 
geahnt, fie hätte die Verwegenen mit einem Blitze ihrer mächtigen, 
nachtſchwarzen Augen zu Boden geſchmettert. Die männliche, nor» 
diſche Schönheit des Freiherrn von Ulmenried, welcher mit einer 


ried geboren und alſogleich auf den Namen Chriſtlieb getauft. 


Botſchaft ſeines Herrn, des Karfürften, zu Beginn des Jahres 1550 
nach Wien kam, beſiegte indeß das Herz der ſpaniſchen Hofdame 


vollkommen, und als er nach einigem Zögern um fie warb, and er 
Erhörung. Der König⸗Erzherzog Max führte ihm höchſtſelbſt die 
Braut zum Altar der Raiferlichen Burgkapelle, die Infantin geleitete 
den Bräutigam und der Fürſt⸗Erzbiſchof ſegnete den Ehebund unter 
vielem Gepränge ein. 


Das geſchah im April, doch erſt nach der Sonnenwende ent⸗ 
ſchloß ſich die junge Frau, ihrem Eheherrn in deſſen Heimath zu 
folgen, und traten denn Beide die mühevolle Reiſe an aus dem 
i aber von ſteifer, ſpaniſcher Etikette geleiteten Wien 
nach den rauſchenden Wäldern und lieblichen Ebenen von Ulmen⸗ 
ried. 

In jenen Tagen hatte die Axt den köſtlichen Laubwäldern des 
Deutſchen Reiches noch nicht viel Leid's angethan, — ungelichtet 
rauſchten und flüſterten fie noch ihr alles romantiſches Lied vom 
Waldweben, von den Waldfrauen und vom Elfenring, und das Wild 
mochte ſich wohl hüten vor echt waidgerechtem Jagen, doch den 
Maſſenmord modernen Treibens kannte es nicht. Inmitten märchen⸗ 
hafter Waldeinſamkeit lag Schloß Ulmenried, ein ſtarker, feſter Bau 
im altfränkiſchen Styl mit runden, ſpitzdachigen Thürmen und un⸗ 
regelmäßigen, winkligen Flügeln, in welchen es wohlverborgene Ge⸗ 
mächer, geheime Treppen und geſpenſtiſche, enge Korridore genug 
gab, darin zur Nacht Ratten und Mäuſe ihr Weſen trieben und 
dem Schloßgefinde den unverrückbaren Glauben an „umgehende“ 
Geiſter einflößten. Beſonders aber war es der nördliche, ſtets im 
tiefen Schatten liegende, feuchtkalte Thurm, den die Einwohner von 
Ulmenried gern mieden — darin hatte des Freiherrn Ludwig Chriſtof 
ſeliger Vater Jahr um ahr geſeſſen in ſeinem Laboratorium und 
mit Hilfe alchzmiſtiſcher Wiſſenſchaften der Kabbala verſucht, Gold 
zu machen, nach dem Recept des berühmten Adepten Bafilius Balen- 
tinus. Das Gold lernte er freilich nicht machen, dafür aber ſchmolz 
unter ihm der Mammon von Ulmenried bedenklich zuſammen, und 
die Leute glaubten feſt daran, daß im „rothen Thurm“ der leibhaftige 
Gottſeibeiuns „umgehen müſſe“, den der alte Freiherr angerufen 
habe, um Gold zu gewinnen. 

Die junge Freifrau ſtieß ſich indeß nicht an das Düſtere, Un⸗ 
heimliche ihrer neuen Heimath, denn mit dieſen Eigenſchaften find 
die altcaſtiliſchen Schlöſſer auch wohlverſehen, wohl aber vermißte fie 
die mauriſche Ueppigkeit der Einrichtung, wie fie Spanien noch aus 
jenen Tagen beſaß, da durch die Alhambra orientaliſcher Luxus ein⸗ 
zog vom Oſten her und man ſich nicht ſcheute, heidniſche Kaufleute 
auf dem Wege von oder nach Granada auszuplündern, denn weich 
waren mauriſche Stoffe und Teppiche, hart aber die Klingen von 
Toledo und biegſam zugleich. Die junge Frau verſchrieb ſich daher 
von Spanien alles das, was fie für ihr Behagen zu bedürfen 
glaubte und war nunmehr ganz zufrieden, denn ſie liebte ja ihren 
ſchönen, eleganten Gemahl mit dem Feuer ihres ganzen caſtilianiſchen 
Blutes und wurde von den Ulmenriedern redlich angeſtaunt und ge⸗ 
fürchtet, was ihr ſchmeichelte und ſie glücklich machte, da ſie nach 
Cäſar's Grundſatz auch lieber in dieſem fernen Waldwinkel des 
heiligen römiſchen Reiches die Erſte, denn in Madrid die Zweite ſein 
mochte. 

Als im nämlichen Jahre das Glöcklein der 


5 Schloß kapelle zur 
Chriſtmette läutete, 


ward zur ſelben Stunde ein Erbe von Ulmen ⸗ 
Cs 
herrſchte darob große Freude, denn der Freiherr Ludwig Chriſtof 
war der Letzte ſeines Namens, der mit ihm zu erlöſchen drohte, und 
ſogar der Kaiſer ſandte ein Schreiben, darin er ſeiner Zufriedenheit 
Ausdruck verlieh, daß der alte Stamm ein junges Reis ges 
trieben. 

Und glücklich vor Allem war natürlich der Vater des Junkers 
Chriſtlieb, wenngleich es oft blitzarig durch Frau Uraca's leicht zum 
Mißtrauen geneigten Sinn fuhr, daß ihres Eheliebſten Freude keine 
reine ſei, daß oftmals ein ſchwerer Seufzer ſeine breite Bruſt hob, 


wenn er in tiefes Nachdenken verloren vor der Wiege ſtand und 


auf das ſchwarzbraune kleine Weſen herabſchaute, das ſein Kind 


| 
| 
| 


war. 

„Was bedrückt Dein Herz, Ludwig Chriſtof ?“ hatte fie mehr 
als einmal gefragt. 

Und der Freiherr war jedesmal 
aufgeſchreckt wie Einer, der gerade einen 
träumt. 

„Du ſiehſt Geſpenſter, Uraca! Mein Herz ift frei und leicht 
wie das Deine,“ halte er geantwortet und dann überlaut und über⸗ 
eifrig mit dem Kinde geſcherzt, bis es anfing zu weinen. 

Aber ganz legte ſich das Mißtrauen der Freifrau nicht, und 
hätte ſie geſehen, wie ihr Gemahl oftmals in der Stille ſeines eige⸗ 
nen Gemaches laut aufflöhnte wie in den furchtbarſten Seelenqualen 
— ſie wäre zu Tode erſchrocken geweſen und hätte ihre Ruhe nim⸗ 
mer wieder gefunden. Doch was ihn immer bedrücken mochte, der 
Freiherr verbarg es wohl im tie ſten Schrein ſeines Herzens — er 
füllte feine Zeit aus mit eifrigem Selbſtſtudium, mit Jagen und 
weiten Ritten und verabredete mit ſeiner Frau Uraca eine 
Reife nach Spanien, um ſich in Ballodolid feinen Schwägern vor» 
zuſtell⸗n. 

Und der Winter verging und der Lenz zog wieder ein in das 
Land mit Vogelgeſang und Blüthenduſt — ein Lenz, wie er nur im 
wonnigen, deutſchen Walde grünt und erſteht. Und es war ein Abend 
im Beginn des Mai, ein Frühlingsabend mit bedecktem Himmel und 
iropfenden Zweigen von dem Gewitterregen vom Nachmittage her, 
mit köſtlich ſich miſchendem warmem, feuchtem Erdgeruch und 
Veilchenduft, mit fernem, eltner und ſeltner 
terleuchten. An dieſem Abend verließen der Freiherr und ſeine 
Gemahlin das Schloß, um ſich durch einen Spaziergang zu er⸗ 
quicken. 

„Laß uns am Ulmenried entlang gehen‘, 
als fie im Freien ſtanden. 


und 
ge» 


zuſammengefahren 
ſchweren Traum 


meinte Frau Uraca, 


werdendem Wet⸗ 


Der Ulmenried aber zog ſich an der Nordſeite des Schloſſes ent⸗ 


lang und verſchmolz dann mit dem Luſtgarten. Er ſollte vor grau⸗ 
en Zeiten dem Schloß und Geſchlecht den Namen gegeben haben, 


und kein Beil mochte je das ſich mä tig verſtrickende Geäſt zu liche | 


ten oder einen der gewaltigen Rüſterſtämme fällen, die als Wahre 
zeichen des Geſchlechtes dieſem allezeit heilig waren. Dafür ließen die 
alten Ulmen auch kaum mehr einen Sonnenſtrahl 


\ 


\ 


\ 

entquollen, von der lebhaften Ph antaſie des Volkes aber die flattern⸗ 
den Schleier der Waldfrauen genannt wurden. Nur hin und wieder ein 
karges Wort wechſelnd, ſchritt das Paar dahin — der Freiherr vertieft 
in ſeine düſteren Gedanken, die Freifrau aufmerkſam und zuſammen⸗ 
ſchreckend, wenn ein allzufrüh erwachtes Käuzlein ſchrie und gegen 
die Mauern des rothen Thurmes flatterte, der hie und da unheimlich 
durch das Blattwerk blickt. 

Mötzlich, wo der Wig ſich lichtet und die Abenddämmerung ein 
mildes Licht unter die Bäume zauberte, da geſchah etwas Wunder⸗ 
bares. Eine weis dete Frauengeſtaft mit lang em, goldigem Haar 
ſchritt über den Weg dicht vor dem wandelnden Paare — blieb einen 
Athemzug lang ſtehen mit gerungenen Händen und floh dann mit 
einem leiſen, aber markerſchütternden Schrei hinein in's Dickicht — 
verſchwunden wie eine Bifion, 

„Haſt Du — haft Du's geſehen, Ludwig Chriſtof 7“ flüfterte 
Frau Uraca mit vor Entſetzen weit geöffneten Augen. 

Der Freiherr war gleich ſeiner Gemahlin ftehrn geblieben, und 
wär's an dieſer Stelle nicht fo dunkel geweſen, fo hätte ſie's gewahr 
werden müſſen, daß fein ſchö nes, ſonnenverbranntes Antlitz blaß ges 
worden war — fahl, wie das einer Leiche. ; 

„Was ſoll ich ſehen 7“ fagte er 
bewegt. 

„Sie, die weiße Geſtalt, die uns ſoeben den Weg gekreuzt“, flü⸗ 
ſterte die Freifrau zurück. 

Da lachte der Freiherr laut auf — jo mögen wohl die 
Verdammten lachen, die ihrer Qualen gern ſpotten wollen und 
doch nicht können. Aber Frau Uraca war allzu erregt, um es zu 
bemerken. 

„Nun iſt's genug,“ fagie er rauh. 
weder heim oder nur da ſpazieren, 
kannſt.“ - 
Damit drehte er kurz um, und die Frifrau ließ ſich willig hin⸗ 
wegführen. 

„Ich hab's doch geſehen, mit meinen eigenen Augen geſehen,“ 
murmelte ſie verwirrt. 

Vor dem Schloſſe trat ihnen Dietrich entgegen, der Jäger des 
Freiherrn und zugleich fein Milchbruder, — der ſah ſeltſam erregt 
and, und als Frau Uraca hineinging in's Schloß, flüſterte er ſchnell 


indeß laut und uns 


„Jetzt gehen wir ent⸗ 
wo Du keine Geiſter ſehen 


| fein m Herrn in's Ohr: 


hinabdringen auf 


den feuchten, moos bewachſenen Erdboden; dumpf war die Luft unter | 


dem dumpfem Blätterdach und ſo eiſig kühl, daß man ſelbſt im 
Hoch ſommer ein Fröſteln darunter empfinden konnte. 

„Laß uns lieber das Freie ſuchen“, ſchlug daher 
herr vor. 

Aber welcher Wunſch einmal Frau Uraca's Hirn durchkreuzt, 
der ließ ſich daraus nimmer entfernen. 

„Mich wandelt heute die Luſt an, mich im Ulmenried zu erge⸗ 
hen“, erwiderte ſie eigenwillig. „Ich ha b's erſt geſtern entdeckt, 
wie es mir behagt, unter den alten Baumrieſen zu wandeln, wo 
ein ſüß⸗ſchauriges Grauen einen fo prickelnd überſchl icht. Es ſoll 
dort umgehen, ſagte die Amme.“ 

„Albernheiten“, ſagte der Freiherr ärgerlich und ſetzte faft hef⸗ 
tig hinzu: „Es iſt doch fonft nicht Deine Art, Dir Geſchichten vom 
Gefinde erzählen zu laſſen!“ 


der Frei⸗ 


Darin hatte er Recht — es lag nicht in dem ſtolzen Charakter 


der Schloßfrau, die Dien ſtleute zu befragen oder ihrem Klatſch ein wil⸗ 
lig Ohr zu leihen — es hätte es auch Keiner gewagt, der gefürchteten 
hiſpaniſchen Herrin irgend et was einzuflüſtern. 

„Ich habe der Amme ihre vorlaute Meinung verwieſen,“ entgeg⸗ 
nete Frau Uraca gelaſſen, „aber ich meine ſelbſt, es kann nicht ge⸗ 
heuer fein im Ulmenried, als müßten dort Geiſter ihr Weſen treiben 
aus alten, heidniſchen Zeiten.“ 

„Nun, ſo meide dieſen Ort.“ 

„Ich fürchte mich nicht. Und ſagte ich Dir nicht bereits, 
daß ich es liebe, ein ſchauriges Grauen meine Adern durchziehen zu 
fühlen 7“ 

Der Freiherr wußte, daß Einwände bei ſeiner Frau fruchtlos 
waren, und hätte er ſelbſt mit Engelzungen gepredigt. Ueberdies 
war er auch nicht frei vom Geſpenſterglauben, wie die Wenigſten 
feiner Zeit; die hochnolhpeinlichen Hexengerichte waren dazumal in 
ihrer üppigſten Blüthe und die Scheiterhaufen loderten allenthalben, 
um die Hexen, dieſe unſeligen Opfer eines entſetzlichen Wahnes, zu 
vernichten. 

„Ce que femme veu t, Dieu le wut“, murmelte der Freiherr, 
das geflügelte Wort König Franz J. von Frankreich citirend und — 
ſchlug mit Frau Urata die Richtung nach dem Ulmenried ein. Dort 


Losnozeno lleusypom. 


„Gnädiger Herr, — habt Ihr fie geſehen?“ 

„Ja.“ gab der Freiherr unwirſch zurück. 

„Und — und die gnädige Frau — 7 kam es zögernd von den 
Lippen des ſtarken Menſchen. 

Jetzt nickte der Freiherr nur und ſchriit hinein zur Pforte, ſei⸗ 
ner Gemahlin nach. Die aber war die Treppe nur halb hinauf⸗ 
gekommen, als ihr Frau Käthe, die Beſchließerin, begegnete mit 
ihrem klirrenden Schlüſſelbunde, ein Licht in der Hand, das fie beim 


Anblick ihrer Herrin faſt fallen ließ. 


eine ſcharſe Antwort ertheilt. 


„Jeſus Maria, was ſeid Ihr blaß,“ ſchrie ſie entſetzt auf. 
„Habt Ihr ein Geſpenſt geſehen, edle Frau!?“ 

Uraca nickte zerſtreut — ein anderes Mal hätte ſie Frau Käthe 
Der aber war die Stimmung der 
Freifrau Waſſer auf ihre Mühle. 

„Alle guten Geiſter“, ſagte fie faſt athemlos und bekreuzte 
ſich. „Ja, ja, zu Ulmentied it's nimmer ganz geheuer gewefen. 
War's nicht eine große, ſchwarze Geſtalt, wie ein Prieſter im 
Talar 9 

„Nein, es war eine zarte, weiße Figur mit flut hendem, goldi⸗ 
gem Haar“, erwiderte die Freifrau mechaniſch. 


(Bortiegung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Auch einen Maturerſcheinung. Profeſſor der 
Botanik: „Und was erblicken wir, wenn im Herbſt die Regen⸗ 
tage beginnen ““ — Student: „Nette Damen üßchen!“ 

— Boshaft. „Ja, ja, liebe Coufine, ich würde Deine 
Freundin Auna ganz gern heirathen, aber fie ift mir zu dumm.“ — 
„Das meine ich auch — Du mußt eine Frau haben, die Verſtand 
für zwei hat.“ * 

— Eine Schlaue. Uhrmacher: „Das hier, gnädige 
Frau, iſt eine pr ächtige Uhr; fie iſt mit Diamanten beſetzt und geht 
obendrein ſechsun ddreißig Stunden.“ — Junge Frau: „In 
einem Tage ““ 
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